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50000 Metallarbeiter aufs J laſter.
Morgen Dienstag beginnt die Ausſperrung.

Der Verband der mitteldeutſchen Metallinduſtriellen hat in ſei
ner am Sonnabend in Magdeburg abgehaltenen Vorſtands
ſitzung einſtimmig die Ausſperrung der mitteldeutſchen Metallarbei
ter beſchloſſen, und zwar mit Wirkung vom Dienstag, dem 24. Ja
nuar, ab.

Damit dürfte die Anzahl der Metallarbeiter, die ſich im Lohn
kampf befinden, auf 50 000 anſchwellen, wozu noch die 4000 Ar
beiter in Rieſa kommen, die gleichfalls ausgeſperrt wurden.

Der Kampf in Mitteldeutſchland geht bekanntlich um die Löhne.
Ein Schiedsſpruch hatte eine Erhöhung der Löhne um 3 Pfg. vor
geſehen, während die Arbeiter 15 Pfg. gefordert hatten. Jnfolge
deſſen traten auf Anweiſung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes
die Arbeiter in einigen Großbetrieben in den Ausſtand, während
die Unternehmer beim Reichsarbeitsminiſter die Verbindlichkeits
erklärung des Schiedsſpruches verlangten. Nachdem die Bemüh-
ungen im Reichsarbeitsminiſterium, eine Einigung der Parteien
herbeizuführen, geſcheitert waren, lehnte der Reichsarbeitsminiſter
den Antrag der Unternehmer auf Verbindlichkeitserklärung ab

Nunmehr haben die Unternehmer beſchloſſen, ſämtliche Arbeiter
der mitteldeutſchen Metallinduſtrie auszuſperren. Die Ausſperrung
der Vereinigten Stahlwerke Mitteldeutſchlands in Rieſa dürfte mit
dem Ausſperrungsbeſchluß der Metallinduſtriellen Mitteldeutſch
lands in unmittelbarem Zuſammenhang ſtehen.

Man darf ſich keiner Täuſchung darüber hingeben, daß der
Kampf in Mitteldeutſchland ein ungemein hartnäckiger ſein wird.
Nicht allein deshalb, weil die Unternehmer Mitteldeutſchlands für
ihre reaktionäre Einſtellung bekannt ſind, ſondern weil ſie ßch
außerdem noch unter dem Druck ihrer Kollegen in den Nachbarge-
bieten, deſonders vom Verband Berliner Mekullenduſtrieller und
vom ſächſiſche Metalinduſtriellenverhand befinden

Bisher haben die Unternehmer noch nicht einmal den Verſu
gemacht, nachzuweiſen, daß ſie eine höhere Lohnzulage, als die im

Schiedsſpruch zugeſtandene, nicht in der Lage zu zahlen wären.
Bekannt iſt, daß die Geſchäftslage der mitteldeutſchen Me
tallinduſtrie eine außerordentlich günſtige iſt. Aber
wenn die Metallinduſtriellen es für ſelbſtverſtändlich halten, daß
ſie und ihre Aktionäre Rieſengewinne machen, ſo halten ſie es für
unerhört, wenn die Arbeiter Löhne verlangen, bei denen man
zwar nicht reichlich leben, aber doch ein minder beengtes Daſein
der Not führt.

Wohl ſollen die Arbeiter in rationaliſierten Betrieben immer
mehr und intenſiver produzieren, aber die Unternehmer geſtehen
ihnen nicht das Recht zu, an dieſer erhöhten Produktion auch teil
zuhaben. Dieſes Recht werden ſich die Metallarbeiter Mittel
veutſchlands erkämpfen.

S

Jm Harzbezirk noch Ruhe.
Wie weit Halberſtadt in den Kampf hineingezogen wird,

iſt noch nicht zu erkennen. Halberſtadt gehört ebenſo wie Huedlin
burg, Aſchersleben und Oſchersleben zum Harzbezirk, der bis
her von der Bewegung nicht berührt wurde, während Thale von
Anfang an im Kampf ſteht. Ob der Harzbezirk in Mitleidenſchaft
gezogen wird, wird ſich bald zeigen. Die Metallarbeiter des Harz-
bezirkes ſtehen gerüſtet bereit und warten ab, was die Organiſation,

der Deutſche Metallarbeiterverband, beſchließt.
S

Eine notwendige Zurechtweiſung.
Die Metallarbeiter kämpfen, aber ſie bekteln nicht!

Im mitteldeutſchen Metallarbeiterſtreik wird von der kommu
niſtiſchen Partei nunmehr die Parole ausgegeben, daß in allen
Bemeindeparlamenten die bereits in Halle von der kom
muniſtiſchen Stadtverordnetenfraktion an die Stadtverord-
netenverſammlung geſtellte Forderung, die Metallarbeiter finan
ziell zu unterſtützen, erhoben werden ſoll. Gegen dieſes ge
radezu irrſinnige Treiben der Kommuniſten hat am Sonnabend
eine Bezirkskonferenz der ſtreikenden Metallarbeiter Mittel
deütſchlands in Halle mit allen gegen vier Stimmen eine Ent
ſchließung angenommen. Darin wird zunächſt darauf hingewieſen,
daß bereits die vor kurzem in Köthen ſtattgefundene Bezirkskonfe
renz ſich einmütig auf den Standpunkt der Bezirksleitung geſtellt
hat, wonach der Antrag der Halleſchen kommuniſtiſchen Stadtver
ordnetenfraktion den freigewerkſchaftlichen Grundſätzen widerſpricht.
„Die Bezirkskonferenz“, ſo heißt es in der Entſchließung, prote
ſtiert gegen die kommuniſtiſche Forderung; ſie lehnt nachdrücklich
jede Einmiſchung Außenſtehender in dieſen Kampfe ab. Die Be
zirkskonferenz erblickt in dem Verhalten der Kommuniſten ein Zu
ſammenſpiel mit den Metallinduſtriellen mit dem Ziel, Uneinigkeit
unter den Kämpfenden zu erzeugen und um damit deren Front zu
zermürben. Sollte der Deutſche Metallarbeiterverband, was gar
nicht in Frage kommt, in finanzielle Schwierigkeiten geraten, ſo iſt
ihm die Unterſtützung der nationalen wie internationalen freien

Eine neue Phaſe verſchärften Kampfes be
ginnt. Die Metallarbeiter ſtehen zuſammen. Sie kämpfen, aber
ſie betteln nicht!“

arbeiter blickt die Arbeiterſchaft Deutſchlands

An die kämpfenden Metallarbeiter Mittel
deutſchlands!

Kolleginnen und Kollegen!
Als ſich die Einigungsverhandlungen in Berlin zerſchlagen hat

ten und noch ehe uns die Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters
bekannt wurde, wandten wir uns in einem Aufruf an Euch, in
dem wir zum Ausdruck brachten, daß nunmehr der Kampf in ver
ſchärfter Form weitergeführt werden muß. Mitten in unſeren Be
ratungen über unſere weiter zu ergreifenden Maßnahmen auf der
Bezirkskonferenz in Halle erhielten wir die Nachricht,
Verband Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller beſchloſſen habe, ab
Dienstag, den 24. Januar die in ihren Betrieben noch beſchäftigten
Metallarbeiter auszuſperren. Der Beſchluß traf uns nicht unvor
bereitet, ja wir hatten ihr erwartet und er wurde auch von der
Konferenz entſprechend aufgenommen. Die Metallinduſtriellen,
jeden ſozialen Verſtändniſſes bar, wandten ſich bei den Verhand
lungen vor dem Schlichter, weil angeblich untragbar, gegen jed
wede Lohnerhöhung. Den Reichsarbeitsminiſter erſuchten ſie trotz
dem, den Lohnſchiedsſpruch, der eine geringe Lohnerhöhung brachte,
für verbindlich zu erklären. Als ihrem Antrage nicht Rechnung
getragen wurde, faßten ſie den ſchon erwähnten Ausſperrungsbe
ſchluß

Kolleginnen und Kollegen, die ihr noch in Arbeit ſteht und nun-
mehr ausgeſperrt werdet, nehmt die Kampfanſage ſo auf, wie es
ſich für organiſierte Arbeiter und Arbeiterinnen geziemt! Wenn
man euch hinauswirft, verlaßt kühl, ſtolz erhobenen Hauptes und
kampfentſchloſſen die Betriebe und reiht euch ein in die Reihen der
bereits Kämpfenden! Auf euch nunmehr 50 900 kämpfende Metall

Schlägt euch gut,
die Sympathie aller iſt euch gewiß! Aus dem Reiche gehen uns
täglich Sympathiekundgebungen zu, wobei wenn nötig, aktive
Unterſtützung zugeſagt wird. Wir geben unſerer Freude Ausdruck

über dieſe Zeichen der Solidarität, geben ſie uns doch die Gewähr,
daß die geſamte Arbeiterſchaft hinter uns ſteht.

e

daß der

Eine neue

Die Führung dieſes für die mitteldeutſche Metallarbeiterſchaft
ungewöhnlich großen Wirtſchaftskampfes liegt in den Händen des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes. Wiederholt haben Bezirks
konferenzen die Einmiſchung Außenſtehender abgelehnt. Nunmehr
macht ſich auch die ſogenannte „Jnternationale Arbeiter
Hilfe“ (JAH) bemerkbar und veranſtaltet Sammlungen für die
ſtreikenden Metallarbeiter. Wir lehnen auch dieſe Einmiſchung
und Unterſtützung dankend ab. Jede Ortsverwaltung ſowie je
der Kollege iſt gemäß Verbandstagsbeſchlüſſes gehalten Samm
lungen irgend welcher Art ſeitens der JAH. zu unterbinden. Wir
erſuchen nicht nur die Metallarbeiter, ſondern die geſamte Arbei
terſchaft ihre Taſchen zuzuhalten und Betteleien jeglicher
Art zurückzuweiſen. Die finanzielle Unterſtützung jedes
Verbandskollegen iſt geſichert. Brauchen unſere Verwaltungen für
die Kollegen nach längerer Dauer des Kampfes Unterſtützung über
die ſtatutariſchen Hauptkaſſenſätze hinaus, ſowie Gelder zur Be
ſtreitung ſonſtiger im Intereſſe des Kampfes liegender Ausgaben,
ſo iſt ihnen, wenn ihre Kaſſe nicht ausreicht, die Hilfe der gefüllten
Lokalkaſſen der Verwaltungen im Reiche gewiß. Die einzelnen
Glieder des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſind durch Solidari
tät miteinander verbunden. Das gibt uns die Gewißheit, daß wir
als freie Gewerkſchaft unabhängig von Staat und Gemeinde ſowie
jeglicher gewerkſchaftsſchädigenden Organiſation den Kampf zu füh

ren in der Lage ſind.
Metallarbeiter! Kolleginnen und Kollegen! Nach wie vor

werden unberufene Elemente ſich anmaßen in die Kampfführung
wie Kampfhandlung aktiv einzugreifen. Jhnen iſt es nicht um die
erfolgreiche Beendigung des Kampfes, ſondern um ihre egoiſtiſchen
Intereſſen zu tun. Weiſt ſie wie bisher im Intereſſe eures gerech
ten Kampfes energiſch zurück!

Und nun vorwärts! Unter Führung des Deutſchen Metall
arbeiter- Verbandes in geſchloſſener Front gegen die Metallindu

ſtriellen!
Halle, den 23. Januar 1928.

Die Bezirksleitung des DMV.
W. Rößleéer.

Der unmögliche Reichsinnenminiſter leiſtet ſich wieder ein Stück.
Jn der Sonnabendſitzung des Reichstages machte eingangs

Abg. Hermann Müller-Franken (Soz.)
darauf aufmerkſam, daß in der Deutſchen Tageszeitung“ von
Sonnabend morgen über eine

Rede des Reichsinnenminiſters v. Keudell
vor dem Pommerſchen Landbund in Stettin berichtet wird, in der
folgendes zu leſen iſt:

„Man werde es hier verſtehen, fuhr der Miniſter unter großer
Heiterkeit fort, daß er es heute für wichtiger gehalten habe, in
dieſe Verſammlung zu kommen, um dem Pomemrſchen Landbund

die Grüße der Reichsregierung zu überbringen, ſtatt ſich im
Reichstag mit anzuhören, wie er perſönlich angegriffen werde.

Jch weiß nicht, ſo erklärte Abg. Müller-Franken, ob Herr von
Keudell, der im Auftrage der Reichsregierung in
Stettin aufgetreten iſt, damit einen Witz reißen wollte, oder ob er

wieder einmal verunglückt iſt. Wir verlangen jetzt, daß
der Reichstag darüber unterrichtet wird, ob der Reichskanzler
dieſe Herabwürdigung und Verächtlichmachung des Reichstages zur
Kenntnis genommen hat. Alle Parteien müſſen ſich in der Zurück
weiſung dieſes Angriffs einig ſein. Jn einer Zeit, wo die Land
wirtſchaft fortwährend an den Reichstag appelliert, werden derartige
Dinge vor dem Landbund vorgetragen. Wir erwarten, daß der
Reichskanzler ſofort das Notwendige veranlaßt. (Lebhafter
Beifall links und große Bewegung im Hauſe. Inzwiſchen iſt der
Reichskanzler im Hauſe erſchienen.)

Das Zentrum zum Etat.
Abg. v. Guerard,

der Führer der Zentrumsfraktion, beginnt ſeine Ausführungen zum
Reichshaushalt mit der Erklärung, auch er hoffe, daß über dieſes
Auftreten des Reichsinnenminiſters die entſprechende Aufklä
rung durch die Reichsregierung geſchaffen werde, die auch ſeine
Fraktion verlangen müſſe. Den Etat ſelbſt beurteilt der
Zentrumsredner außerordentlich ſkeptiſch. Die Sozialdemokratie hat
ſich dadurch vorteilhaft unterſchieden von der Oppoſition der Rech
ken im preußiſchen Landtag, die mit den Mitteln der Obſtruktion
gearbeitet hat.

Das Einvernehmen zwiſchen Reich und Preußen
haben wir oft ſchmerzlich vermißt. Auf beiden Seiten ſind Fehler
gemacht worden. Es iſt nicht notwendig, daß der preußiſche Mi
niſterpräſident, wenn er ſich den Weg zum Reiche macht, meiſt
Waſſerſtiefel anzieht. Andererſeits iſt nicht verſtändlich, daß

der rechtliche Anſprüch Preußens auf den Sitz im Reichs

bahnverwaltungsrat noch nicht erfüllt iſt. Auch das
Telegramm des Reichsinnenminiſters an die Studenten

im Circus Buſch können wir nicht billigen. Eine gewiſſe Zurück
haltung der an vorderſter Stelle ſtehenden Repräſentanten des
Volkes iſt überhaupt unſer Wunſch. Der Kampf um die in ner
ſtaatliche Weitereinwicklung des Reichs bewegt unſer
Volk in ſtarkem Maße und beſchäftigt alle Parteien. Mit Schlag
worten, wie BismarckReich iſt dieſe Frage nicht zu löſen, denn eine
Selbſtändigkeit der Länder beſtand auch früher nur unker preuß.
Hegemonie. Ein echter Föderalismus kann nur auf ſolchen Län
dern mit eigner Staatlichkeit beruhen, die auch wirklich im
ſtande ſind, ihre Staatsaufgaben im Rahmen der Reichsverfaſſung
zu erfüllen. Am Klarſten tritt die

Rok wendigkeit einer Weiterentwicklung in Mitteldeutſchland
und im rheinmainiſchen Gebiet in Erſcheinung. Wir wünſchen das
Problem nicht zugeſpitzt auf die Zerſchlagung Preußens
Der großdeutſche Gedanke in Verbindung mit dem Blick auf Oeſter
reich zwingt uns, vorſichtig weiterzugehen.

Die deutſche Republik, zu der wir ſtehen, marſchiert

Die Zentrumspartet ſteht geſchloſſen auf ihrem in Erfurt feſtgelegten

Programm, wonach ſie
in der Republik die Stagtsform erblickt,

auf deren Grundlage allein der Wiederaufſtieg erreicht werden
kann.

Reichskanzler Dr. Marx
erwidert auf die Ausführungen des Vorredners zur Beſetzung des
Verwaltungsrats der Reichsbahn. Es handelt ſich um eine juriſtiſch
wie politiſch durchaus ſchwierige Frage Cachen links)
Der Staatsgerichtshof hat in ſeinem Urteil die Feſtſtellung ge
troffen, daß Preußen einen Anſpruch darauf hat, auch ſeinerſeits
einen Vertreter in den Verwaltungsrat zu ſchicken. Das Urteil gibt
aber keinen Weg an, wie dieſer Anſpruch erfüllt werden kann.
Die Reichsregierung ging davon aus, daß unter allen Umſtänden
det Staatsgerichtsentſcheidung Rechnung getragen werden muß, daß
alſo bei der nächſt en Erledigung eines Poſtens im Verwaltungs
rat der Anſpruch Preußens befriedigt werden müſſe. Die preußiſche
Staatsregierung hat dieſen Standpunkt nicht für richtig gehalten,

ſondern verlangt, daß die Reichsregierung für die Freimachung
einer Stelle ſorgen möge. Sie hat namentlich darauf hinge
wieſen, daß die zuleht mit Reichskanzler a. D. Dr. Luther be
ſetzte Stelle von der Reichsregierung freigemacht werde. (Sehr
richtig! links und im Zentrum). Die Reichsregierung hat keinen
Weg gefunden, dieſem Wunſch zu entſprechen (hört! hört! und
Lachen links). Jch bin der Auffaſſung, daß der gleiche Anſpruch wie



S

Preußen auch den übrigen Eiſenbahnländern Bayern, Württemberg
Baden, Sachſen zuſteht. Jch hatte deshalb vorgeſchlagen, eine
Einigung darüber durch eine gemeinſame Ausſprache herbeizu
führen. Das hat der preußiſche Miniſterpräſident abgelehnt. Er
meinte, man ſollte eine moraliſche Einwirkung auf Dr. Luther ver
ſuchen, ob er ſelbſt auf die Stelle verzichte. Jch hielt es nicht fur
angängig, nur Dr. Luther zu fragen, ſondern habe alle Vertreter
der Reichsregierung gefragt. (Lachen, Unruhe und Rufe links:

Rehmen Sie doch den Trudelbecher!“)
Jch weiß nicht, wie man loyaler vorgehen kann. Die Herren haben
ſich für die Beibehaltüng der Poſten entſchieden (Lachen und Un
ruhe links). Die Frage eignet ſich eben nicht zur Beratung im
Plenum (Lachen links). Jch habe aber die Pflicht, den unbegründeten
Vorwurf zurückzuweiſen, daß ich ein ergangenes Urteil nicht aus
führe. Es bleibt nichts übrig, als daß Preußen noch einmal
den Staatsgerichtshof anruft und eine Entſcheidung
darüber verlangt, wie die Reichsregierung einen Poſten frei machen
ſoll. (Gelächter links, Unruhe und Rufe: „Uebergeben Sie doch die
ganze Regierung dem Staatsgerichtshof!“

„Seudell! Keudell!“)
Herr von Keudell nimmt an, daß die kommenden Redner ſich auch
noch mit der Rede beſchäftigen werden. (Große Heiterkeit.)

Abg. Dietrich Baden (Dem.)-
Jch hätte Herrn v. Keudell nicht eine ſolche Aeußerung zuge

traut über den Reichstag, dem er ſelber anzugehören die Ehre hat
oder, wenn ſeine Aeußerung richtig wiedergegeben iſt, die Schande.
Der Redner wirft dem Finanzminiſter vor, daß er einen Umweg
gemacht habe; erſt habe er die Finanzpolitik Reinholds getadelt
und jetzt tue er dasſelbe, was Reinhold gemacht habe, und ſchildere
die Dinge ſo, wie ſie ſich auf Grund der Wirtſchaftslage ergeben.
Der Redner iſt der Auffaſſung, daß zu übertriebenen Peſſi
mismus keine Veranlaſſung vorliege. Daß die Regierung führer
los ſei, wiſſe man ſchon lange, aber, daß es der Redner der Deut
ſchen Volkspartei hier ausſpreche, ſei immerhin beachtlich.

Keudells Entſchuldigung.
Reichsinnenminiſter v. Keudell

nimmt dann unter lebhafter allgemeiner Spannung das Wort. Er
erelärt, daß er es angeſichts der großen Notlage der Landwirtſchaft
für notwendig gehalten habe, ſelbſt an der Sitzung des Pommier-
ſchen Landbundes in Stettin teilzunehmen. Er habe ſich ſelbſt
über die Sachlage unterrichten wollen und dafür in Kauf nehmen
müſſen, auch einmal eine Sitzung des Reichstages zu verſäumen,
wenn er dadurch in die unangenehme Lage gekommen ſei, auf
perſönlicheAngriffe ſelbſt nicht ſofort antworten zu können (Lachen
links.) Eine Verächtlichmachung des Reichstages, dem er ſelbſt an
gehöre, habe ihm durchaus ferngelegen. (Erneutes Lachen links.)

Abg. Drewitz (Wirkſch. Vereinigg.)
nimmt die Finanzpolitik des früheren Finanzminiſters Schlieben
gegen Angriffe der Linken in Schutz. Der Redner verlangt eine
wirkſame Verminderung der Staatsausgaben und Vereinfachung
der Verwaltung, die viel zu koſtſpielig ſei. Erſparniſſe ſeien not
wendig vor allem in der Verwaltung der Länder und Gemeinden
Berlin habe beiſpielsweiſe große unnötige Ausgaben gemacht.
(Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.) Scharfen Proteſt löſt es
bei den Sozialdemokraten aus, als der Redner ausführt, er ver
ſtehe die Arbeiter und Angeſtellten nicht, die die Be
foldungserhöhung der Beamten zum Ausgang ſeiner Tarifbewe
gung gemacht hätten. Nicht die Löhne der Arbeiter gelte es, zu
erhöhen, ſondern die Steuern und die ſozialen Laſten der Wirtſchaft

abzubauen.
Abg. Leicht (Bayer. Volksparkei)

Sezeichnet die geſtrige und heutige Debatte als den Auftakt des be
vorſtehenden Wahlkampfes. Das gelte auch von manchen
Rednern der Regierungsparteien. (Heiterkeit.) Der Redner meint,
er wolle nicht in den Ton des Abg. Dr. Cremer verfallen, der
wohl vergeſſen habe, daß der Etat vom geſamten Reichs
kabinett eingebracht worden ſei. Die Lage der Landwirtſchaft ſei
geradezu verzweifelt. Wenn nicht eingegriffen werde,, gehe mit
der Landwirtſchaft das ganze deutſche Volk zugrunde und der Etat
komme ins Wanken. Zur Außenpolitik erklärt der Redner: Wir
haben den aufrichtigen Willen, mit allen Völkern in Frieden und
Freundſchaft zu leben (Zurufe) ja auch mit Preußen!
(große Heiterkeit). Das Schlagwort vom Einheitsſtaat habe eine
Art Pſychoſe über weite Kreiſe des Volkes gebracht, auch über viele
Parlamentarier.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Feder (Nat. Soz)
der die ſchärfere Beſteuerung von Banken und Börſe, Juden und
Judengenoſſen will, wird die Weiterberatung des Haushalts gegen
17 Uhr auf Montag 15 Uhr vertagt.

Deutſchnationales Lotterie
geſchäft.

Der preußiſche Landtag

beriet am Sonnabend eine Anzahl kleinerer Haushalte Beim
Haushalt der

Lokterieverwaltung
beſchwerte ſich der deutſchnationale Abgeordnete v. Borck darüber
daß die Auswahl der Lotterieeinnehmer nach politiſchen Geſichts
punkten und auf Empfehlungen der politiſchen Parteien vor ſich
ginge. Der ſozialdemokratiſche Abg. Otto Meier- Berlin wies
in einer Erwiderung darauf hin, daß von dieſem Syſtem der Em
pfehlungen keine Partei ſo ſtarken Gebrauch gemacht habe wie ge
rade die Deutſchnationalen. So hat der deutſchnationale
Abg. Weißermel allein eine

Liſte von 200 Bewerbern für die Poſten von Lokterieeinnehmern
beim Miniſterium eingereicht. Die Sozialdemokratie dagegen hat
im Laufe des ganzen Jahres nur ſage und ſchreibe 6 Vorſchläge
gemacht. Meier wies weiter darauf hin, daß im alten Preußen
die Stellen der Lotterieeinnehmer überhaupt nur penſionierten
Offizieren, Hofbeamten u. a. init dem alten Syſtem eng verbunde
nen Perſonen vorbehalten waren. Die Deutſchnationalen haben
daher am wenigſten Grund, ſich über angebliche Mißſtände zu be
ſchweren

Beim Haushalt der Porzellanmanufaktur
brachte Abg. Hartleib (Soz.) ſeine Genugtuung darüber zum
Ausdruck daß der Zwiſt zwiſchen dem Fabrikarbeiterverband und
der Verwaltung der Porzellanmanufaktur endlich auf gütlichem
Wege beigelegt iſt. Gegen einen kommuniſtiſchen Antrag, die
Löhne der Arbeiter der Porzellanmanufaktur durch Landtagsbe
ſchluß feſtzuſetzen, führte Hartleib aus, daß es Prinzip der freien
Gewerkſchaften ſei, daß die Löhne durch Verhandlungen zwiſchen
Gewerkfchaften und Unternehmern zu regeln feien. Der kommu
niſtiſche Vorſchlag führe nur dahin, daß die Arbeiter den Weg der
gewerkſchaftlichen Organiſation und Selbſthilfe mißachten und ſich
allein auf die Staatshilfe verlaſſen würden.

Jm übrigen iſt die Situation der Porzellanmanufaktur eine
Kußerſt ſchlechte Das vergangene Jahr hat nicht nur keinen Ueber

(Von unſerem Korreſpondenten.)
Mexiko-City, im Januar. (Eig. Ber.)

Der jahrelange Petroleumkonflikt zwiſchen Ame
rika und Mexiko iſt nach langem Hin und Her durch das
ſtaatsmänniſche Geſchick des mexikaniſchen Präſidenten Calles
endlich beigelegt worden. Man änderte das beſtehende mexika
niſche Petroleumgeſetz unter Mitwirkung des Parlaments ſo, daß
die mexikaniſche Regierung ſich ſelbſt gegenüber den amerikaniſchen
Petroleummagnaten kaum etwas vergab und gleichzeitig den
Wünſchen dieſer Induſtriellen in weitgehendem Maße entgegenge

kommen wurde.
Der eigentliche Streit ging hauptſächlich darum, ob die neuen

Beſtimmungen der 1917 in Kraft getretenen neuen mexikaniſchen
Verfaſſung über die Petroleumfelder auch auf den vor 1917 recht
mäßig erworbenen Beſitz derartiger Felder Anwendung finden
ſollten. Das hätte bedentet, daß jeder Beſitzer von Petroleumfel
dern nachträglich auch noch eine Konzeſſion für den bereits vor
1917 erworbenen Beſitz hätte anfordern müſſen. Die Petroleum
induſtriellen lehnten eine derartige Zumutung aber ab, weil es
ſich dabei nach ihrer Auffaſſung um alte wohlerworbene Rechte
handele und die neuen Geſetze für dieſe Terrains keineswegs
Rechtsgültigkeit hätten. Es ſtand alſo Auffaſſung gegen Auffaſ
ung, ohne daß zunächſt ein Ausweg möglich ſchien. Die Situation
ſpitzte ſich infolgedeſſen immer mehr zu, als die mexikaniſche Re
gierung verfügte, daß bis Ende 1926 alle Geſellſchaften nachträglich
die umſtrittene Konzeſſion einzuholen hätten. Jm anderen Falle
ſollten ſie am 1. Januar 1927 ihrer Rechte verluſtig gehen. Aber
auch dieſer Verfügung kamen die Induſtriellen nur zum Teil nach.
Die Regierung zog trotzdem die angekündigten Konfequenzen nicht,
ſondern wartete zunächſt noch ab, da inzwiſchen das höchſte mexi
kaniſche Gericht um eine Entſcheidung über die Berechtigung der
von der Regierung erlaſſenen Geſetze bzw. deren Auslegung und
ihrer Verfügung angerufen worden war. Aehnlich wie in anderen
Fällen fiel aber auch dieſe Entſcheidung gegen die Auffaſ
fung der mexikaniſchen Regierung und zugunſten
der Petroleumgefellſchaften aus.

In der Zwiſchenzeit hatte die amerikaniſche Regierung natürlich
nicht geſchwiegen. Wochenlang gingen Noten hin und her, die an
energiſchen Ausdrücken und verſteckten Drohungen nichts zu wün
ſchen übrig ließen. Man war dem Krieg ziemlich nahe, und wenn
es trotzdem nicht dazu gekommen iſt, ſo lag das letzten Endes an
der Aufklärungsarbeit der amerikaniſchen Liberalen bzw. der nüch
ternen Denkweiſe des amerikaniſchen Volkes. Es iſt heute nicht
mehr ganz einfach, die amerikaniſche Bevölkerung in eine Kriegs
pſychofe hineinzutreiben. Das gilt insbeſondere ſobald es ſich
darum handelt, mit Waffengewalt die Intereſſen der Hochfinanz
und des Petroleumkapitals zu verteidigen. Nur unter dieſen Um
ſtänden war es möglich, das Schlimmſte zu vermeiden und die

ſchuß gebracht, ſondern es ſind auch die Reſerven der vergangenen

Jahre mit verbraucht worden. Die Beſchäftigung iſt ſchlecht, ſo
daß der Arbeiterſtamm von 460 auf 400 zurückgegangen iſt.
Nächſte Sitzung Donnerstag, 2. Februar, 13 Uhr. Auf der Tages
ordnung ſteht der Geſetzentwurf über die Erweiterung des Stadt
kreiſes Emden und die zweite Leſung des Landwirtſchaftsetats.

Groener im Hakenkrenzlerlied.
Ein Denkmal neben „Rakhenau der Judenſau“.

Jm „Vorwärts“ leſen wir:
Am 26. Juni 1921 veröffentlichte der „Vorwärks“ ein Gedicht,

das ihm von Angehörigen des „Oberſchleſiſchen Selbſtſchutzes“ als
Kennzeichen für den Geiſt dieſer hakenkreugzleriſchen Formation
eingeſandt war und die hiſtoriſch gewordenen Zeilen enthielt:

Knallt ab den Walter Rathenau,
Die gottverfluchte Judenſau!

Wir konnten damals aus Raum und äſthetiſchen Gründen nur
einen Teil des 10 Strophen umfaſſenden Schimpfgereimſels ver
öffentlichen. Heute aber wollen wir nachtragen, daß dieſes Bun
deslied der Hakenkreuzler, deſſen Originalſchrift, wie ſie beim Ober
ſchleſiſchen Selbſtſchutz verbreitet wurde, ſich noch heute in unſeren
Händen befindet, auch folgende, beſonders aktuelle Verſe enthält:

Jetzt ſpuckt mal alle aus, vor ihm, dem Groener,
Rie fuſſelte je ein Generalsmaulwerk ſchöner
Erſt ſchwur er Wilhelm Treue bis zum Tod,
Jetzt dient dem Sozijudenbund der Schurke rot.
Du General, es rächt Verrat ſich auf dem Erdenrunde,
Und jedem von uns ſchlägt ſo oder ſo die Todesſtunde,
Doch dich darf keine unſerer Kugeln ſtrecken
Du biſt ſo ſchlecht in Ketten ſollſt du Hund verrecken!
Heute, wo Groener mit Zuſtimmung der Deutſchnationalen

Reichswehrminiſter im Bürgerblockminiſterium iſt, dürfte die Er
innerung an die „Sympathiekundgebung“ aus dem Jahre 1921 an
gezeigt ſein. Doch noch eine Bemerkung iſt am Platze: Als die
Morddrohung gegen Rathenau Wirklichkeit wurde, log die deutſch
nationale Preſſe und der jetzige Miniſter Her gt wiederholte es
im Reichstag daß das Hetzgedicht ein Produkt ſozialdemokra
tiſcher Blätter (1) ſei, weil wir es nämlich an die Oeffentlichkeit
gebracht hatten! Deswegen ſoll hier noch einmal beſonders belont
werden, daß dieſe Verſe, wie wir beweiſen können, von eben je
wem Overſchleſieſchen Selbſtſchutz gedichtet und geſungen wurden,
aus deſſen Reihen dann im Jahre 1923 vom Vorgänger Groeners,
von Herrn Geßler, die Schwarze Reichswehr des Hochverräters
Buchrucker und des Fememörders Schulz gebildet wurde. Wahr
ſcheinkich wird Herr Reichswehrminiſter Groener auch jetzt noch
einige Leute in ſeiner Nähe haben, die im Jahre 1921 die Hetzverſe

gegen ihn kräftig mitgeſungen haben!

Ein Gefrierfleiſch-Skandal.
Rund 14 Millionen Extraprofite

hat der private Gefrierfleiſchgroßhandel, wie der „Soz. Preſſe
dienſt“ erfährt in der Zeit vom Frühjahr 1926 bis Frühjahr 1927
den breiten Schichten abgeknöpft. Das iſt das Ergebnis einer
Arbeit des Enqueteausſchuſſes über die Einwirkungen der Gefrier
fleiſchtontingentierung auf die Preisgeſtaltung des Gefrierfleiſches,
die ſoeben abgeſchloſſen worden iſt. Die Unterſuchung ſtellt feſt,
daß es dem Großhandel gelungen iſt, an dem Vertrieb billigen
zollfreien Gefrierfleiſches gang enorme Profite zu machen. Die
Monopolgewinne betragen zum Teil für das Pfund 17 Pfennige.
Lediglich die konſumgenoſſenſchaftlichen Organiſationen haben das
Gefrierfleiſch ihren Mitgliedern ohne irgend welchen Extraaufſchlag
abgegeben. Feſtzuſtellen iſt auch, daß der Reichsernährungsmini
ſter gegnüber dieſen ſtandaköſen Zuſtänden im Gefrierfleiſchhandel
durchaus verſagt hat.

Welt ſind Ueberraſchungen ſo Allgemeingut wie hier.

Am Kriege vorbei.
maßgebenden Perſönlichkeiten der amerikaniſchen Politik durch
den Druck der öffentlichen Meinung dahin zu bringen, wenigſtens
zunächſt erſt die Entſcheidung des oberſten Gerichts in Mexiko ab
zuwarten und nicht zu kräftig mit Flinte und Säbel zu raſſeln.

Als die Entſcheidung des oberſten Gerichts vorlag und dem
mexikaniſchen Präſidenten einfach nichts anderes übrig blieb als
aus dieſem Urteil die politiſchen Konſequenzen zu ziehen, zog er ſich
mit einem meiſterhaften Schachzug aus der Affäre, ohne weitere
ähnliche Entſcheidungen anderer Jnſtanzen abzuwarten. Calles
hatte immer erklärt, daß er die Entſcheidung der Juſtizbehörden
reſpektieren werde. Jndem er das tat, ſchlug er ſeinen ſchon bereit
ſtehenden Gegnern eine für ſeinen Ruf gefährliche Waffe aus den
Händen Die Geſetzgebung wurde in dem Sinne geändert, daß
die vor 1917 erworbenen Petroleumfelder keiner nachträglichen
Konzeſſion durch die Regierung mehr bedürfen. Die Folge iſt, daß
man neuerdings zwiſchen den Vereinigten Staaten von Amerika
und Mexiko eine Art Flitterwochenſtimmung verzeichnen muß. Der
frühere Teilhaber des großen amerikaniſchen Bankhauſes Mor

iſt daran nicht unbeteiligt: Amerika ſelbſt aber zeigte ſich nach
dem Staatsakt des Präſidenten Calles ebenfalls zu Freundſchafts
dienſten der verſchiedenſten Art bereit. Das Verbot der
Ausfuhr der amerikaniſchen Waffen nach Mexiko wurde aufgeho
ben und unter der Führung der Waſhingtoner Regierung ſetzte
gleichzeitig ein verſtärkter Geldſtrom nach Mexiko
ein. Jnwieweit dieſe Gewährung neuer Anleihen durch amerika
niſche Bankiers auf Vereinbarungen zwiſchen der amerikaniſchen
Regierung und der mexikaniſchen Regierung beruht, iſt nicht ohne
weiteres feſtzuſtellen. Aber ſchon die Tatſache des verſtärkten und
ſo plötzlich ſich bemerkbar machenden Geldſtroms beſteht, ſodaß die
Vermutung einer entſprechenden Vereinbarung nicht ohne weiteres

von der Hand gewieſen werden kann.Es iſt darüber hinaus äußerſt intereſſant, daß ſich in Amerika
ſeit der erwähnten Einigung eine ſtarke Skepſis gegen den künf
tigen Präſidenten Obregon bemerkbar macht, während die Sym-
pathien für Calles ſtark anwachſen. Man glaubt
dort in dem kommenden Mann einen neuen Gefahrenherd zu
ſehen, und ſicherlich iſt daran wahr, daß die neue Bildung öffenk
licher Kräfte unter Obregon den Amerikanern manche harte Nuß
zu knacken geben wird. Das erklärt die plötzliche Liebe für Calles,
den man zu kennen glaubt und deſſen Verſprechungen man eher
als den Worten des glatten Diplomaten Obregon vertraut Wie
weit ſich dieſe Auffaſſung maßgebender amerikaniſcher Kreiſe po
litiſch auswirken wird, iſt heute noch nicht zu überſehen. Aber
es iſt nicht möglich, daß dieſe plötzliche Liebe zu Calles auf die
kommende politiſche Entwicklung in Mexiko nicht ohne Einfluß
bleibt. Wir ſind in Mexiko Und in keinem anderen Lande der

Kampf im Ruhrbergbau.
Kündigung des Lohnkarifs zum 30. April.

Bochum, 23. Januar. (EF.) Eine von 700 Delegierten beſchickte
Revierkonferenz des deutſchen Bergarbeiterverbandes nahm am
Sonntag zu den bevorſtehenden Tarifkampf im Ruhrbergbau Stel

lung In einer groß angelegten Rede gab der Vorſitzende des
deutſchen Bergarbeiterverbandes, Reichstagsäbgeordneter Huſemann,

einen Ueberblick über die Lage im Ruhrbergbau.
Huſemann führte u. a. aus: „Unſer Lohnkarif läuft bis zum

30. April d. Js. und kann zum 1. April zum Monatsſchluß ge
kündigt werden.

Von dieſem Kündigungsrecht werden wir Gebrauch machen.
Wir haben vor einigen Monaten verſucht, zu einer zwiſchentarif
lichen Lohnerhöhung zu kommen. Der Zechenverband hat das nicht
nur abgelehnt, ſondern ſogar die Notwendigkett einer Lohnherav
ſetzung vertreten. Ein Schiedsſprüch, um eine zwiſchentarifliche
Lohnerhöhung zu erhalten, war nicht möglich. Vom tariflichen
und gewerkſchaftlichen Standpunkt aus war es uns unmöglich, gegen
einen beſtehenden Tarif den Kampf aufzunehmen. Wenn der Lohn
tarif am 1. April gekündigt wird, ſtehen wir völlig frei und un
abhängig da. Das es dann in freien Verhandlungen zu einr bräucy
baren Lohnvereinbarung kommt, iſt bei der Kurzſichtigkeit unſerer
Unternehmer nicht anzunehmen.

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
wurde im Juni und Juli vergangenen Jahres ein Schiedsſpruch mit
30prozentiger Lohnerhöhung für untragbar erklärt. Als aber die
geſamte Belegſchaft im Oktober faſt reſtlos den Kampf aufnahm,
konnte eine Erhöhung um 11,5 Prozent getragen werden. Daraus
müſſen die Ruhrbergleute lernen. Jm Namen des Vervandsvorſtan
des und der Ruhrbezirksleitung ſpreche ich aus, daß die jetzt ein
ſetzende Lohnbewegung nur von Erfolg ſein kann, wenn die geſamte
Bergarbeiterſchaft des Ruhrgebietes hinter uns ſteht und mit un
bereit iſt, auch vor dem letzten gewerkſchaftlichen Mitlel, dem Stre
nicht zurückzuſchrecken.

Die Löhne der Bergarbeiter müſſen um ein Bedeulendes
heraufgeſetzt werden.

Auch ſonſtige Verbeſſerungen ſind dringend notwendig. Die Lage

können.

Hierauf nahm die Konferenz einſtimmig eine Entſchließung
an, in der es heißt: „Die Konferenz hält eine bedeutende Erhohung
der Löhne und eine Verkürzung der Arbeitszeit für dringend er
forderlich Sie billigt ausdrücklich die bisherig Haltung der Ver
bandsleitung in der Lohnfrage. Sie beauftragt die Organtſations
leitung, zum 30. April die Kündigung des Lohntariſe und des
Mehrarbeitsabkommens auszuſprechen und ſonſt alle Maßnohmen zu
treffen, welche zur Durchführung der Forderungen notwendig ſind.

Zum Schluß nahm die Konferenz noch eine Entſchließung an, die

ſich ſehr ſcharf gegen die kommuniſtiſche Partei und die
Schreibweiſe der kommuniſtiſchen Preſſe zur Bergarbeiterbewegung
wendet. Die Annahme der Entſchließung erfolgte gegen 35 Stim
men bei 4 Stimmenthaltungen von mehr als 700 Delegierten

Wirth bei Poineare.
Paris, 21. Januar. (Eig. Drahtm.) Der ehemalige Reichskanz

ler Wirth wurde am Sonnabend vom Miniſterpräſidenten Poin
care empfangen. Die Unterredung war von längerer Dauer, wo
bei die ſchwebenden politiſchen Fragen in der Form eines perſön
lichen Meinungsaustauſches behandelt wurden. Die ungewöhnlich
herzliche Aufnahme, die die franzöſiſchen offiziellen Kreiſe dem ehe
maligen Reichskanzler bereitet haben, iſt ein erfreuliches Symp
thom für den Fortſchritt, den die deutſchfranzöſiſche Annäherung
in der letzten Zeit gemacht hat.

gan und jetzige amerikaniſche Botſchafter in Mexiko Morrow

im Ruhrbergbau iſt ſo, daß dieſe Forderungen erfüllt werden
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Kleine Chronik.
Ein achtzigjähriges Zwillingspaar.

Guſtav und Julius Langſtadt

ein Zwillingspaar in BerlinWillmersdorf feierte am 20. Ja
nuar ihren 80. Geburtstag. Der um eine halbe Stunde ältere Ju-
lius hat ſich von Geſchäften bereits zurückgezogen, während der
„jüngere“ Guſtav eine Holzwarenfabrik leitet. Die Zwillinge ſind
ſelbſt in ihrem hohen Alter einander zum Verwechſeln ähnlich.

Berlin bei Glatteis.
Das in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag faſt in

Norddeutſchland zu verzeichnende Glatteis auf den Straßen verur
ſachte in Berlin zahlreiche Unfälle, die jedoch zum größten Teil ohne
ſchwerere Folgen blieben, weil die Chauffeure langſam und vor
ſichtig führen. Ein eigenartiges Schauſpiel bot ſich jedoch am
Königstor, wo die Straße Brenzläuer Berg ziemlich ſtark anſteigt.
Alle Automobile, die hinauffahren wollten, rutſchten auf der ſpiegel
glatten Straße ab und führen rückwärts, obwohl die Führer mit
allen Kräften bremſten. Die Fahrzeuge dagegen, die den Berg
hinunterfahren wollten, gerieten derartig ins Schleudern, daß einige
umſtürzten. Meiſtens kamen die Jnſaſſen ohne Unfall davon. Nur
ein Wagen, der etwa ein Dutzend Mal einen Anlauf zur Erklimmung
der Steigung genommen hatte, wurde ſo ſtark gegen eine Mauer
geſchleudert, daß das Auto völlig zertrümmert wurde. Der Chauf
feur trug keine Verletzungen davon, während die Jnſaſſen drei
koſtümierte Damen auf den Maskenball verzichten mußten
Eine Dame wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſie ſofort in das Kranken
haus gebracht werden mußte.

Jnsgeſamt hatten ſich im Laufe der Nacht zum Sonntag am
Königstor 8 Autos angeſammelt, die mit Achſenbrüchen, verbeulten
Kühlern, zerplatzten Scheiben, verbogenen Rädern und anderen De
fekten auf dem Platze geblieben waren.

Der Berliner Wohnungsſkandal.
Sehr bedauerliche Vorgänge haben ſich am Freitag abend bei

der Räumung zweier Wohnungen des durch Einſturzgefahr be
drohten Hauſes Hebbelſtraße 17 in Charlottenburg zugetragen. Am
Freitag um 12 Uhr mittags hatte das Polizeipräſidium dem Be
zirksamt Charlottenburg telephoniſch mitgeteilt, daß die Wohnun
gen bis abends um 6 Uhr geräumt werden müßten. Einwendun-
gen des Bezirksamts, daß die Räumungsfriſt zu kurz fei, wurden
als unberechtigt bezeichnet. Erſt wenige Stunden, bevor der Räu
mungsbefehl mit Androhung hoher Strafen den Mietern zuge
ſtellt worden war, konnte das Wohnungsamt Charlottenburg vier
Erſatzwohnungen angeben. Die Mieter ſtanden ſo vor der Tatſache
daß die ihnen angegebenen Wohnungen entweder nicht frei oder
zu teuer waren, oder ſogar nur gegen Zahlung eines Abſtandes
von mehreren tauſend Mark zur Verfügung ſtanden. Infolge der
vorgenommenen ſchnellen Räumung waren die beiden ausquar-
terten Mietsparteien mit ihren kleinen Kindern auf die Hilfsbe
reitſchaft freundlicher Nachbarsleute angewieſen, die in ihren ſelbſt
überfüllten, durch die Schadhaftigkeit des Hauſes faſt unbewohnten
Zimmern den Obdachloſen Unterkunft gewährten. Einer der Mie
ter, ein Kaufmann Reich, fand im Hauſe kein Quartier und mußte
in ſpäter Nachſtunde am Berliner Müggelſee Quartier nehmen.

Die aus dieſem Anlaß gegen die Polizei erhobenen Angriffe
ſind vom Berliner Polizeipräſidenten als unberechtigt zurückgewie-
ſen worden, da die Berliner Schutzpoligei bei der Räumung der
Wohnungen in keiner Weiſe mitgewirkt hat. Es kann
übrigens ſchon jetzt als feſtſtehend gelten, daß das gefährdete Haus
Hebbelſtraße 17 zwangsläufig von ſämtlichen Bewohnern geräumt
werden muß. Die Bewohner leben in ſtändiger Angſt, plötzlich
verſchüttet zu werden. Eine von den Mietern mit dem zuſtändigen
Bezirksamt vereinbarte Beſprechung ſoll die Frage der Unter
kunftsbeſchaffung bei einer vollſtändigen Räumung des Hauſes re
geln.

Umwandlung einer Todesſtraſe. Wie erinnerlich, war der prak
tiſche Arzt Dr. Joſef Bröcher in Köln wegen Mordes, begangen
an dem Architekten Bruno Oberreuter, durch Urteil des Schwur
gerichts in Köln vom 2. Juni 1927 zum Tode verurkeilt worden.
Durch Erlaß des Preußiſchen Staatsminiſteriums vom 18. Januar
dieſes Jahres iſt nunmehr die Todesſtrafe im Gnadenwege in le
benslängliches Zuchthaus umgewandelt worden.

ganz

Drei Gaskragödien in Berlin.
Berlin, 23. Jan. (Eig. Funkm.) Jm Hauſe Brandenburgiſche

Straße 21 in Berlin wurde die jährige Köchin Hedwig Balke,
die dort in Stellung war, und ihre 18jährige Tochter Ernag mit
Gas vergiftet tot aufgefunden. Wie die polizeilichen Nachforſchun
gen ergaben. haben die beiden Frauen gemeinſam Selbſtmord
verübt. Mutter und Tochter haben Briefe hinterlaſſen, aus denen
hervorgeht, daß beide nicht mehr am Leben bleiben wollten, weil
ſie Liebeskummer hatten.

Ein zweiter tödlicher Gasſelbſtmord wurde am Sonntag früh
in der KaiſerinAuguſtaAllee 9a entdeckt. Dort fand man den 67
Jahre alten Chauffeur Hoffmeyer und ſeine 60jährige alte Frau
Anna bewußtlos auf. Feuerwehr ſtellte Wiederbelebungsverſuche
an, die jedoch nur bei dem Mann Erfolg hatten. Die Frau ſtarb,
während ſich der Arzt um ſie bemühte. Das Ehepaar hatte wegen
einer ſchweren Erkrankung der Frau freiwillig den Tod geſucht.
Der Mann würde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Kranken
haus gebracht.

Ein weiterer Selbſtmord durch Gasvergiftung ereignete ſich im
Hauſe Fehrbellinerſtraße 45. Dort drehte die 37 Jahre alte Frau
Anna Koczmarowitz in der Küche die Gashöhne auf, nachdem ſie
die Tür abgeſchloſſen hatte. Erſt am Sonntag wurde die Frau
n aufgefunden. Auch ſie hatte aus Liebesgram Selbſtmord ver
übt.

Mit dem Aufo unker dem Zug
Breslan, 23. Jan. (Eig. Funkm.) Der Fahrradhändler Paul

Puſch aus Goldberg wurde am Sonntag in ſeinem Perſonenauto
in der Nähe der Station Friedeberg auf der Strecke Greifenberg-
Schleſien Friedberg von einem Perſonenzug erfaßt. Puſch und
ein neben ihm ſitzender Herr namens Hübner aus Koſendau wur
den getötet. Die 3 anderen Jnſaſſen des Wagens kamen mit leich
teren Verletzungen davon. Der Bahnübergang bei Friedeberg iſt
nicht geſichert.

Ein Raupen-Auto auf dem Berggipfel.

Das neue Schneeraupen- Auto auf dem Forglaz (1700 Meter.)

ſchwierigen Schneegelände den 1700 Meter
Forglaz im St. Bernhard Gebiet zu erreichen.

hohen Gipfel

Großer Schiffsbrand in Amerika.

Der ausgebrannte Dampfer „Seneca“.

Ein heftiges Feuer hat in Lakahama Bay in New Yerſey den
OzeanFrachtdampfer „Seneca“ mit wertvoller Ladung vernichtet.
Der Schaden beträgt mehr als vier Millionen Mark.

Eine Kombination von Kufen und Schneebefreier (vorn), ſowie
einer Raupe (hinten)hat es einem neuen Autotyp ermöglicht im

des

Enkgleiſung eines Expreßzuges.

Paris, 23. Jan. (Eig. Funkm.) Der Expreßzug Paris Liſſabon
iſt am Sonntag bei Contomil entgleiſt. Zwei Eiſenbahnangeſtellte
wurden getötet, mehrere ſchwer verletzt.

Europameiſterſchaft im Schnell Eislauf.

Oslo, 23. Jan. (Eig. Funkm.) Den am Sonntag in Oslo aus
gafochtenen Kampf um die Europameiſterſchaft im EisSchnellauf
gewann der Finne Thunberg. Er legte die Strecke von 1500 m
in 2,22,3 Min. zurück.

Ein Boxſieg Dieners.
Berlin, 23. Jan. (Eig. Funkm.) Jn der Breslauer Jahrhundert

Halle ſchlug Franz Diener den engliſchen Boxer Jac Stone am
Sonnkag in der erſten Runde k. o.

Neue Kältewelle in Amerika.

Newyork, 23. Jan. (Eig. Funkm.) Jn den Vorſtädten von
Newyoörk herrſcht, wie von dort gemeldet wird, ſeit Sonntag eine
Kälte von 23 Grad Celſius, während ſich das Thermometer im
Jnneren der Stadt auf 10 Grad unter Null hält. Man rechnet mit
einem weiteren Fallen der Temperatur. Nach den vorliegenden
Meldungen ſind bereits mehrere Menſchenleben durch die Kälte
umgekommen. Auch der Schiffsverkehr iſt angeblich ſchwer behin
dert.

Die Gärung in Zenkral- Amerika.

London, 23. Jan. (Eig. Funkm.) Jn Havannga wird zur Zeit
eine große Auseinanderſetzung zwiſchen einer Delegation aus Nica
ragug und den offiziellen amerikaniſchen Delegierten vorbereitet.
Zutritt zu der gegenwärtigen hier ſtattfindenden Konferenz hat
die Delegation aus Nicaragug nicht. Sie will deshalb in einem
Saale von Havanng eine große Gegenkonferenz und einen großen
Demonſtrationszug durch die Stadt veranſtalten. Jn dieſem Zu
ſammenhang ſind bereits Dutzende von Studenten verhaftet wor
den.

c

Der Warſchauer Korruptionsprozeß gegen den ehemaligen Lei
ter der Warſchauer Kriminalpolizei, Kuratowſki, und vier andere
ehemalige Kriminalbeamte hat wegen Mangel an Beweifen zur
Freiſprechung der Angeklagten geführt. Die Anklage beſchuldigte
die Beamten, daß ſie mit Verbrechern unter einer Decke ſteckten
Die Enthüllungen waren von dem PilſudskiBlatt „Glos Prawdy
gemacht worden. Die Anwälte der Angeklagten betonten in ihren
Verteidigungsreden die Unglaubwürdigkeit. der Zeugen, die zum

größten Teile Berufsverbrecher waren.

Gefangenenmeunterei. Jn Alahabad (Indien) überfielen beim
gemeinſamen Mittageſſen plötzlich hundert Gefangene den Ober
aufſeher, der der Eſſenausgabe beiwohnte, ſchnitten ihm die Naſe ab
und ſchlugen mit ſchweren Gegegenſtänden auf ihn und die übrigen
Wärter ein. Als der Gefängnisdirektor mit einigen VBewaffneten
herbeieilte, ſtoben die Gefangenen nach allen Richtungen ausein
ander Eine Gruppe von 20 Mann kletterte auf das Dach und ver
teidigte ſich durch Herabwerfen von Ziegeln. Der Gefängnisdirektor
forderte die Meuterer wiederholt auf herunterzukommen; er wurde
aber ſelbſt von einem Ziegelſtein getroffen. Die Beamten machten
darauf von der Schußwaffe Gebrauch, tköteten einen der Auf
ſtändiſchen und verwundeten 16 andere Nach einem erbitterten
Kampf wurden die übrigen Meuterer überwältigt

Großfeuer. Jn der Nacht zum Sonnabend entſtand auf dem
Grundſtück Köpenickerſtraße in Berlin in einem Garagengebäude
eines Autofuhrunternehmers ein Großfeuer. Als mehrere Züge
der Feuerwehr an der Brandſtelle eintrafen, ereignete ſich eine
heftige, von einer ſtarken Detonation begleitete Benzinexploſion, die
große Teile des Mauerwerks der Umfaſſungswände herausſchleu

deute und das Dach der Garage aushob. Das Gebäude wurde faſt
völlig zerſtört; ſieben Lieferautos ſind verbrannt. Die Löſcharbeiten
waren für die Feuerwehrleute mit großer Gefahr verbunden, da
während ihrer Tätigkeit immer wieder kleinere Benzinexploſionen
erfolgten Erſt in der vierten Morgenſtunde konnte das Feuer ge
bannt werden. In Lancaſhire (Engländ) vernichtete ein Groß
feuer die Anlagen einer Großſpinnerei. 21 000 Spindeln wurden
zerſtört; 300 Arbeiter ſind durch das Unglück brotlos geworden; der
Materialſchaden wird auf 100 000 Pfund beziffert.

Gefährlicher Pädagoge. Vor dem Schöffengericht Aurich hatte
ſich der Studienrat Starke vom Auricher Gymnaſium wegen Vor
nahme unzüchtiger Handlungen mit Schülern zu verankworten. Er
wurde für ſeine Handlungen als voll verantwortlich bezeichnet und
zu ſechs Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt
Die Straftaten hat Starke in den Jahren 1922 bis 1927 verübt.

Ungetreuer Heizer. Der im Dienſte der Stadt Frankfurt a. M.
beſchäftigte Heizer Birx ſollte in Begleitung eines Angeſtellten
30 000 von ſeiner Dienſtſtelle zur Stadthauptkaſſe bringen. Er
hatte ſolche Beſorgungen ſchon öfter gemacht und genoß volles Ver
irauen. Am Freitag trennte er ſich plötzlich unterwegs von ſeinem
Begleiter und brannte auf ſeinem Fahrrade mit dem ihm anver
tkrauten Gelde durch. Alle Nachforſchungen nach ihm waren bisher
vergeblich.

Grubenunfälle. Auf der Zeche Bismarck 55 in Bochum wurden
einige Bergleute auf der vierten Sohle im Revier 10 durch herein
brechende Maſſen aus dem Hangenden verſchüttet; zwei von ihnen
wurden getötet, einer ſchwer verletzt. Es handelt ſich um Leute im
Alter von über 50 Jahren. Auf der 4. Sohle im Revier 4 wurde
ein Zimmerhauer von hereinbrechenden Geſteinsmaſſen begraben
Er mußte mit ſchweren Verlehzungen einem Krankenhaus überwieſen
werden.

erhalten Sie mühelos auf einfache Weiſe durch
kurzes Kochen mit Waſſer in reicher Sortenauswahl

SuppenWürfeln.
a
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e eWegen F i M e i m e u u30. (256) Preuß.- 6udd. Klaſſen Lotterierauerfall Spiegelstr.

Die Staatlichen Lotterie-Einnehmer:
Strobach

Küblingerſtraße 3, Tel. 2850.
Poſtſcheckkonto Magdeburg 9132.

stärksten und packendsten deutschen Film
2u besichiigen

bleibt mein Geschäaft arm Dienstaq Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfennig iſt eingetroffen

Von Uhr mittag ab geschlossen Die Looſe zur 5. Klaſſe müſſen ebis I. Februag rkernenert werden. Sie sollten es nicht versaumen, noch

n estend heute Montag den anerkanntH. A. Leßmann, W orf
JunkermannRitterſtraße 13, Telephon 1669.

Poſtſcheckkonto Magdeburg 15839. e

V nmn n e n r rn gern wen
Kammer Lichtspiele
Quedlinbuargerstraßbe 1

Der Katzensteg
Nach dem Roman von Hermann Sudermann.

Dienstagvon 9 bis 11 Uhr Schriftliche Heimarbei

Vitalis- Verlag 579
München

Schlachthof-Freibank
Fleiſchverkanf.

Der grobe

Maskenball
Von Dienstag bis Donnerstag
bringen wir den Film unserer Zeit voll
heißer Gefühle und erschütternder

Realistik, betitelt

S nach echt Kölner Art Versäumen Sie picht! e Die Achtzehnfährigen
9 findet am V den schönsten Filmm des Jahres: S S5 g 4 S mm imSonnahend, II. Fehruar J „lch hatte einst ein e e a n e re gesin ſamtlichen Sälen des „Schützenwall“ ſtatt. schönes Vaterland Kaiser Brust. Csramellen n e e e

crit den 5 Tannen-
Sie sehen wie dieser Mann der harten Arbeit
auch bei Schneetreiben zufrieden und fron ist.
denn seine Gesundheit is- ohne Störung, seit er
sich vor Erkältungen schützt mit diesen Kköstlieh
schmeckenden Hustenbonbons Jeder Husten.
jedes Kratzen im Hals verschwindet innerhalb
Penigen Tagen schon bei sofortiger Anwendung
von Kaiser's BRrust-Caramellenm mit den
3 Tannen diesem seit 35 Jahren bewährten
und Köstlich schmeckenden Hustenpräparat
Scheuen Sie nicht die Kosten, die gering sind e

nische Veriührung. Von opferbe-
reiter Mutterliebe, die keine Grenzen
kennt, die kein Hin dernis schrechkt.
Eveline Holt, die erfolgreichel)arstellerin,
yerkörpert die reine Jugenoliebe, Andree
La Fayette, als veriührerische Tanzerin,
umgatnt den jungen Maler Ernst Verbes.
Weitero Darsteller: Frieda Richard,

Siegfried Arno, Paul Oiſto,
Leo Hardy u. a.

Deutscher Militär-Grobülm
in 7 Akten.

Ein schlagender Beweis:

IIIIBDDDDDDDDDDCcDDcccrdddzedzeeoeeoeddedoccgqquugohrrcne e

Voranzete
Turn- und Sportverein Freiheit

Hatherstadt-Wehrstedt

An allen drei Tagenc

dankte das vollbesetzte
[chc] m
Haus mit reichem Heifall
mafür die Güte des Film-Sonnabend, den 18. Februar

mit herrlichen u. humor vollen
Aulführungen

Der Festausschuß
nut

Voranzeige!
Arbeiter Radfahrer Verein Halberſtadt.

Sonntag, den 29. Jannar 1928

laskenball
S im „Odeum“Einladungskarten bei allen Mitgliedern erhältlich.

Halherſtüdter Veumtenvereinigung.

Mittwoch, den 25. Jannar 1928, abends s Ubr
in Webrſtedts Reſtaurant

Haupt- Verſammlung
Tagesordnung: 1. Jahres- und Kaſſenbericht,
2 Vorſtandswahl, 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

S

S

Friſche Fiſche, grode Fiſche,
Js dat beſte upp n Diſche!

en verehrten Herrſchaften
von Halberſtadt u. Umg

bringe ich meine vorzügl. Bra
fiſchge richte in Erinnerung.

G. n r 60Lieferung auch außer dem Hauſe

Hochsesee Restcargreauet
(Cuxhavener Bratfiſchtüche)

Höcdcdenstrabe I Fernruf 2661

8tung! 8tung!Wäſcherei und Plätterei
empfiehlt ſich bei billigſter Preisberechnung und

ſauberſter Ausführung
Wäſche wird auf Wunſch auch abgeholt.

M. Weiß, Südſtraße 5.
Kanin- ZiegenHaſen- Wildſelle gut

zuböchſt. Tagespreis

morgige Anzeige

abends s Uhr, im o DE U e gemessen an der gefährlichen Auswirkung ver55 nachklässigter Erkaältungen,Großer e Paket 40 Pfg. Dose 80 t.S Zu haben in Apotheken Drogeri48 an ß 9 Verstärktes Orchester e e
Du mmnneeneeeneeeeenenn ine hegten Sie e P atent- logen iel BSöhme, Halberstadt,

Breiteweg29, Mitel. d. Verb. Beratenderat. Ing,

Druckerei
Halberstädter

Tageblatt
Bompltatz 48

Fernsprecher 2313 un 2314

ir fruckenmn
Plakate, Prospekte, Hlugblätter
Zeitschriften, Pestschriften
Kataloge, Einladungskarten
Programme, Brieiumschläge
Briefbogen, Preislisten
Mitteilungen, Rechnungen
Quittungen, Trauerbriete
Verlooungskarten, Visitenkarten
sowie sämtliche Drucksachen
für Behörden und Private
für den Geschäfts- und
flandelsverkehr

a

Friſche Seefiſche
grün. Heringe, Sprotten
und Bücklinge empfiehlt

K. Hartmann,
Katbarinenſtraße Nr. 1

WWeppiche Läufer ohne
l Ahtahl. i. IONonatsrat. liet,

Teppichhaus Agay Clück.

Fellverwertung Beguinenſtr. 11 Frankfurt a. N. U52,
Schreiben Sie sofort

7 c r T
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Voranze

S Das diesjährige

e

S
S

e

findet
e

STADT-PARK
X

iel Voranzeigel

Koltüm- u.

INaskenfelt

Donnerstag, den 16. Februar statt

AVNſMrrnttnnn

ür meinen Sohn,
18 Jahre, Realſchulreife,
gewandt u. kräftig, ſuche
ich zu Oſtern in guter
Konditorei Stellung als

Lehrling.
EmilKoch, Buchdruckerei

und Zeitungsverlag,
Elmshorn (Holſtein).

Suche aufs Land un
verheirateten ehrlichen

Mann
zumLebensmittelfabren
Derſelbe muß auch land
wirtſchaftliche Arbeiten
mit verrichten. Koſt und
Logis bei mir im Hauſe.

Zu erfragen bei Carl
Rummerts Anz. Büro

gegenMerz'sohe Salhe echten

Merz 'ſcher
Blutreinigungstee

Rats-Apotbeke.
Reellſte und billigſte
Bezugsguelle in neuen
Gänſefedern, wie von der
Gans gar im. v. Daunen
Pfund 3 Mk. ſehr zarte
3.50 Mk. kl. Fed. Halbd.)
5Mk., ſ. zarte 6 Mk. Edel
Daun. 650, Ia 7.50 Mk.
Ger. ger. Fed. m. Daunen
4u.5 Mt. hochpr. 5.75 Mt.
Ia6.25, allerf.7.25u.8.25 Mk.
Ia Volld. 8.75 u. 10 Mk. Für
reelle, ſtaubfreie Ware

nahme ab 5 Pfd. portofr. u
nehme was n. gefällt auf
meine Koſten zurück

Rudolf Gieliſch,
Neutrebbin 105 Oderbr.

e

Gänſemäſterei.
Soaründet 1852

Garantie Verſ. geg. Nach

ſowie alle anderen

Sftacit- u. Landfuhren
werden bei billigſter Preisberechnung ein und

zweiſpaännig ſachgemäß ausgefübrt.
Um gütigen Zuſpruch bittet

Walter Siebert, Göddenstr. 26

S Billig Sauber
C Uhrmaeher Laubinger,

Se

Ich lasse meine Uhr nur beim

Bakenstr 20, reparieren.

Schuhe und Stiefel
in Leder und Filzwaren

zu billigen Preiſen

Reparaturen jeder Art ſofort
Kempa, Mumdey Nachf.

Dominikanerſtraße 29

Ae Afertigung von ötrnhfen

Längen, Stutzen
ſowie das Anſtricken v. Strümpfen

vom feinſten bis zum gröbſten Garn
führt zu billigen Preiſen aus

Maſchinen Strickerei
Albert Zimmermann

Der bannerstreteh

auf der Feltontarm!
Frisch und kernig, wagemutig und kühn
und satteltest wie immer, präsenuiert sich

Tom Tyler als Obercowboy.
Kulturschau! Woehensehau

e

Abonniert die Halbmonatsschrift
„BDer Klassenkampf“

(Marxistische Biätter)
Bezugspreis monatlich nur 85 Pfg.

Probehette u. Prospekte durch Volksbuchhandliung

Halberstädter Tageblatt, Dompiaiz 48.

e

Aus Wernigerode
Bekanntmachung.

Zur Teicherweiterung in der Badeanſtalt
Neſſeltal ſollen die Erd und Betonarbeiten ver
geben werden. Angebote ſind unter Benutzung
der von uns zu beziehenden Vordrucke bis Montag
den 6. Februar 1928, vorm. 10 Uhr, im Ver
waltungsgebaude, Klint 10, Zimmer Nr 10 mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, verſchloſſen und
verſiegelt einzureichen.

Wernigerode, den 20. Januar 1828
Der Magiſtrat (Bauverwaltung).

Guter
preiswetter Mittagstiſch

eingerichtet
Preis 0 60 bis 100 Mk.

und erſuchen um gefällige Benutzung.

Hotel Gewerkſchaſtshans Monopol

Die Verwaltung.

Berufsſchuhe
Pa. Rindleder-Arbeitsſchuhe,

Schaftſtiefel Langſtiefel
in verſchiedenen Ausführungen.

Hermann Reinhardt,

222 n

Breiteſtraße 105.
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 20. Dienstag, 24. Januar 1928. 3. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 23. Januar.

Nicht Monarchie oder Republik ſondern „Knechtſchaft oder
Freiheit Am Dienstag abend gaben ſich verkappte und offene
Monarchiſten ein Stelldichein im ſtädtiſchen Kurhauſe. Der Saal
war natürlich in den alten Reichsfarben geſchmückt. Ebenſo ſelbſt
verſtändlich war der penſionierte Amtsgerichtsrat Dr. Beinert als
Feſtredner gewonnen. Wenn wir früher ſchon einmal behaupteten,
daß der Redner ſeit ſeiner Penſionierung weniger agreſſiv und mit
ſeinen Ausdrücken politiſch Andersdenkenden gegenüber vorſichtiger
geworden iſt, ſo ſtimmt das zwar. Nichtsdeſtoweniger iſt er heute
noch ein arger Feind der Republik, trotzdem er ſeine Penſion von
ihr bezieht. Darüber täuſchen auch juriſtiſche Spitzfindigkeiten nicht
hinweg. Trotzdem Herr Beinert während ſeiner Rede behauptete,
die Lebensfrage unſres Volkes handelte ſich nicht darum, ob „Mo
narchie oder Republik“ ſondern um „Knechtſchaft oder Freiheit“,
ſcheute er ſich nicht, ſeine Feſtrede mit einem für ganz andere Ver
hältniſſe gedachtes Gedicht Geibels zu beginnen, deſſen letzte
Strophen lauteten: „Deutſchland! Du ſchön geſchmückte Braut, ſchon
ſchläft ſie leis und leiſer. Wann weckſt du ſie mit Drommetenlaut?
Wann führſt du ſie heim, mein Kaiſer?“ Im übrigen war dieſe Rede
nichts weiter als eine Verherrlichung des Krieges. Nicht uninter
eſſänt iſt aber dieZitierung eines Wortes des derzeitigen franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten, das Herr Beinert als ruchlos bezeichnete. Herr
Poincare ſagte damals „Das deutſche Kaiſertum, aus der Unge
rechtigkeit geboren, endete mit Schmach Will Herr Dr. Beinert
die Deſertion des oberſten Kriegsherrn etwa verteidigen

In der Badeanſtalt Reſſéltal ſollen umfatgreiche DTeicherwei
terungen vorgenommen werden, die dazu erforderlichen Arbeiten
ſollen vergeben werden. (Siehe Jnſerat).

Maskenball. Jeder, der einmal im Jahre ſich auf Stunden
vergnügen will, hat mit ſeinem Vekanntenkreis verabredet, den
Maskenball des Geſangvereins „Harmonia“, am kommenden Sonn
abend, den 28. Januar, in der „Neuen Huelle“, zu beſuchen. An
Ueberraſchungen dürfte es nicht fehlen.

Die gewerkſchaftlichen Unterrichtskurſe nahmen am Sonntag

vormittag im Gewerkſchaftshaus ihren Anfang. Der Gauleiter
Neumann Magdeburg hielt vor zirka 40 Delegierten einen Vortrag
über „Arbeitsrechtliche Geſetzgebung“. Der Kurſus ſoll ſich auf vier
Sonntage erſtrecken.

Die Sägemühlenarbeiter treffen ſich am Mittwoch abend, 8
Uhr im „Monopol“ zu einer außerordentlich wichtigen Beſprechung
Keiner der Beteiligten darf fehlen.

Der Radfahrerzug des Reichsbanners veranſtaltet am Sonn
abend abend im „Monopol“ einen gemütlichen Abend, wozu nicht
nur die Reichsbannerkameraden, ſondern auch deren Angehörige
eingeladen ſind.

Die Gaukonferenz des Gemeinde und Stacikscrbeiterverban
des fand am 22. Januar unter ſtarker Beteiligung im Gewerk
ſchaftshaus in Wernigerode ſtatt. Der Konferenz ging am Sonn
abend ein Begrüßungsabend voraus.

Aus Halberſtadt.
e

Gasexploſion durch Kabelbrand auf dem
Breitenweg.

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ereignete ſich ein
Exploſionsunglück, das ſehr leicht ſchwere Folgen nach ſich z ehen
konnte. Erſt unlängſt wurde in Berlin in der Landsberger Alle
ein großes Haus durch eine Gasexploſion, wie jetzt einwandret feſt
geſtellt iſt, zerſtört. Das Unglück forderte 17 Todesopfer. Es ſchein
ſo daß auch leicht anderswo ähnliche Unglücksfälle ſich ereignen
können, die beweiſen, daß die Sicherung bei der Gasverſorgung in
keiner Weiſe ausreichend iſt.

Wie die Polizei mitteilt, wurde 10 Minuten vor 12 Uhr in der
Nächt vom Sonnabend auf Sonntag die Feuerwehr aglarmiert
Ein Beamter hatte einen Feuerſchein im Keller des Hauſes Breite
weg Nr. 21 (Stadtrat Schulz) wahrgenommen. Kurz darauf wurde
auch im Nachbarhaus über dieKuhgaſſe hinüber beimWaffenhändler
Piethe im Hausflur ein Feuerſchein feſtgeſtellt. Die Feuerwehr
brach den Hausflur auf und löſchte in beiden Fällen den Brand
Gleichzeitig wurde das Elektrizitätswerk benachrichtigt. 1.21 Uhr
wurde aber bereits wiederum die Feuerwehr alarmiert. Wieder
würde ein Feuerſchein im Keller des Hauſes Breiteweg 21 feſtge
ſtellt. Es waren bereits Beamte und Arbeiter des Elektriz täls
und Gaswerkes an der Unfallſtelle. Die Leitung wurde durch
ſchnitten. Kaum war dieſe Arbeit beendet, als durch den Kabe.
durchbruch durch die Mauer des Hauſes eine Stichflamme in den
Keller ſchlüg, durch das Kellerfenſter zurückfuhr und bis zum erſten
Stockwerk hochſchoß. Glücklicherweiſe waren die Feuerwehrleute
und Arbeiter bei Seite getreten, ſodaß niemand verletzt wurde. Da
mit glaubte man den Herd des Unglücks beſeitigt zu zu haben. Alles
rückte ab und nur eine Wache blieb an der Unfallſtelle. Am nächſten
Tage ſollten dann die Reparaturarbeiten aufgenommen werden. Es
herrſchte auch Ruhe bis 4.07 Uhr morgens. Die Zeit ſteht genau
feſt, weil die Uhr auf dem Fiſchmarkt, die von dem gleichen Kabel
geſpeiſt wird, um dieſe Zeit ſtehen geblieben iſt. Um 4.07 Uhr er
tkönte auf dem Breitenweg ein lauter Krach, der auf eine Exploſion
zürückzuflihren war. Der Bürgerſteig wurde von der Waffenhand
lung Piethe bis etwa zur Papierhandlung Apel geſchädigt. Die
großen Granitplatten wurden hochgehoben, die Deckel der Kabel-
ſchächte würden auf die Straße geworfen, die Telefonleitungen un
terbrochen. Durch die Gewalt der Exploſion wurde auch eine Schau
fenſterſcheibe der Wurſtfabrik Fricke zertrümmert. Wiederum eilten
Feuerwehr, Gas Und Elektrizitätsarbeiter mit Jngenieuren und
Beamten an die Unfallſtelle. Der Breiteweg wurde an mehreren
Stellen aufgeriſſen, um die Urſache des Unglücks feſtzuſtellen. Die
Polizei nimmt an, daß es ſich um eine Gasexploſion handelt, die
durch den Kabelbrand entſtanden iſt. Der Kabelbrand wiederum
ſoll darauf zurückzuführen ſein, daß bei den vielfachen Erdarbeiten
auf dem Breiteweg, Neupflaſterung uſw. vielleicht das Kabel mit
der Picke angeſchlagen wurde, durch die Feuchtigkeit Erdſchluß ent
ſtand und ſo das ſchadhafte Kabel durchbrannte. Gleichzeitig aber
muß ſich unter der Erde Gas angeſammelt haben, das aus undichten
Leitungen entwichen iſt, und zur Entzündung gekommen ſein. Es
war an mehreren Stellen ein Gasgeruch deutlich wahrnehmbar und
man iſt nun heute dabei, die ſchadhaften Stellen an der Gasleitung
zu ſuchen. Gleichzeitig werden alle elektriſchen Hausanſchlüſſe unter
ſucht, zumal da vor dem Hauſe von Bäckermeiſter Wegner in der
Nacht auch noch Kurzſchluß entſtand. Dieſe Maßnahmen ſind aber
dringend notwendig, wenn auch der Breiteweg heute kein ſchönen
Anblick bietet und überall dort wieder gebuddelt wird.

Die Gefahr, die durch ſolche ausſtrömenden Gaſe entſtehen kann,
iſt außerordentlich ernſt zu nehmen. Solche ausſtrömenden Gaſe
ſuchen irgendwo einen Ausweg, können leicht in den Keller oder
ſonſtwo eindringen und dort durch irgend eine Unvorſichtigkeit explo
dieren. Es kann dadurch ein ſehr großes Unglück entſtehen. Er er
ſcheint deshalb zwingendſte Notwendigkeit, daß die Gasleitung, die,

wie verlautet, ſchon 50 Jahre auf dem Breiteweg liegt aufs Ge
naueſte ünterſucht wird. Es iſt vielleicht möglich, daß die Belaſtung
durch die Neupflaſterung des Breitenweges, durch das Walzen uſw.
einen Schaden an einem Gasrohr entſtanden iſt, ſodaß das neue
Pflaſter jetzt wieder aufgeriſſen werden muß. An einer Stelle iſt
man ſchon drangegangen. Man wird das ſehr bedauern, und die
Neupflaſterung wird durch das wiederholte Aufreißen nicht beſſer,
aber ſchließlich hat allem anderen die Sicherung der Bevölkerung
vor ſolchen Unglücksfällen, die ſehr leicht ein kataſtrophales Ausmaß
hätte nehmen können, vorangehen.

Die ZeitungsNachrichtenſtelle ſchreibt dazu Sonnabend Nacht
gegen 12 Uhr entſtand in den Gleichſtrom-Verteilungskabeln auf der
Nordſeite des Breiteweges ein Kabelbrand, der ſich auch an einer

Stelle auf das DrehſtromNiederſpannungsnetz übertrug. Als Folge
erſcheinung entzündeten ſich gegen 4 Uhr morgens Gosanſammlun
gen aus einer Undichtheit des Gasrohrnetzes in einigen Kabelkäſten
des Fernſprechamts, wodurch einige Schachtdeckel herausgeworfen
wurden und eine Schaufenſterſcheibe platzte. Das Perſonal des
E. W. und G. W. iſt ſofort eingeſetzt worden, um die Schäden zu
beheben. Durch Begrenzung der Kabelſchäden gelang es die Strom
verſorgung bis auf wenige Häuſer in beiden Netzen bis Sonntag
abend wieder herzuſtellen. Es ſteht zu erwarten, daß die volle
Stromverſorgung nach Erneuerung der beſchädigten Kobel im Laufe
des Montags erreicht wird.

Die Meldepflicht nach der Gewerbeſteuerverordnung. Vor
einiger Zeit wurde die Frage aufgeworfen, wie gegen Gewerbe
treibende vorzugehen ſei, die den Meldepflichten der 88 58 bis 60
der Gewerbeſtelerverordnung nicht genügen. Nach einem Miniſte
rialerlaß iſt es nicht angängig, zur Erzwingung einer Handlung
Zwangsſtrafen feſtzuſetzen, wenn die Unterlaſſung dieſer Handlung
bereits mit Strafe bedroht iſt. Für die Feſtſetzung der hiernach
auf Grund des S 377 der Reichsabgabenordnung zu verhängenden
Ordnungsſtrafen kommen nicht die Gemeinden, ſondern allein die
Vorſitzenden der zuſtändigen Gewerbeſteuerausſchüſſe in Betracht

Der geſtrige Eröffnungsmarſch der Troiſi-Tour
wurde mit Caſtagnettenbegleitung eröffnet. Auch den Beifall machte

Man klatſchte nicht mit den Händen, ſondern ließ
die Caſtagnetten raſſeln, die das NawemaHaus an die Beſucher

Den Reigen der Darbietungen eröffnete eine
Aus bunten Zeugflicken hatte ſie im Nu die

Dann folgten die beiden

TroiſiTour.

man ſich leicht.

gratis verteilt hatte.
Schnellkleberin.
ſchönſten Landſchaftsbilder geſchaffen
Brokars mit ihrem einzigart. Muſikalakt. Kleinen Kindergeigen
entlockten ſie die ſchönſten Weiſen und auch alle die anderen, dem
gewöhnlichen Sterblichen unbekannten Jnſtrumente, wurde mit ſet

Als Jongleur, der den Titel „Meiſter“
Er brachte

tener Virtuoſität beherrſcht.
mit Fug und Recht verdient, zeigte ſich Eda Khenag.
ganz neue Leiſtungen, die ſehr viel Anforderungen an ſeine Ge
ſchicklichkeit und Sicherheit ſtellten. Ein elegantes Paar waren
Laſſy und Fr. Kallay. Zwei ſchmucke Körper, die jede Muskel
paärtie in der Gewalt haben. Kraft und Schönheit gaben ſich hier
ein Rendezvous. Den Abſchluß des erſten Teiles bildete, wie üblich,

ein e Georg Roſellen, ein noch junger, aber tüchtiger Ver
treter ſeines Fachs, verſtand es ausgezeichnet, die Anweſenden zu
unterhalten. Ein zweites ausgezeichnetes Paar waren H. Banks
und Partnerin. Auch hier ſchlanke, ranke, bewegliche Körper
und beide mit einem Gebiß, um das ſie mancher beneiden

den Zähnen ſeiner Partnerin hängend ausgeführt.
unterhielt ſich darauf mit ſeinen drei Puppen, die reden, ſingen,
pfeifen und alles mögliche machen konnten und bewies, daß er ein
guter Bauchredner iſt.
thegater. Die beſte Dreſſur hatte wohl der rechnende Hund. Da
mit ſoll aber über die Leiſtungen ſeiner Kollegen kein Unwerkturteil
abgegeben ſein. Auch ſie waren, jeder an ſeinem Plahze, gute Künſt
ler und Schauſpieler. Das gut beſetzte Haus gab gern und freudig
Beifall.

Der Kheinfilm, der am Sonntag vormittag im Lichtſchauſpier
haus vorgeführt wurde, hatte ein ſo zahlreiches Publikum angeloct,
daß ſelbſt der große Kinoſaal am Fürſtenhof die Einlaß begehrenden
Maſſen nicht aufzunehmen vermochte.
ſere Berichterſtatter, mußten wegen Ueberfüllung des Saales wieder
abziehen und ſich auf die Wiederholung am kommenden oder über
nächſten Sonntag vertröſten. Es iſt gut ſo, daß dieſe Reifefilme ihr
Publikum finden. Sie ſind es wert. Hier zeigte ſich die Lichtſpiet
kunſt von ihrer ſtärkſten Seite.

Die Badeanſtalt in der letzken Woche Jn der ſtädtiſchen Bade
anſtalt wurden in der Woche vom Montag,' den 16. Januar 1928 bis
einſchließlich Sonnabend, den 21. Januar 1928 3398 Schwimm
bäder, 563 Wannenbäder, 95 ruſſ. röm. Bäder, 33 elektriſche Licht
bäder, 739 Brauſebäder, zuſammen 4828 Bäder verabreicht.

Chriſtel.
Ein Bauernroman von Marig Linden.

43. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Ni, Chriſtel, wir wollen doch nich in Böſen auseinander

gehen“, ſagte er überredend. „Bei Gott, wenn nich zwei ſo ſpott
ſchlechte Jahre hintereinander geweſen wären, hätte ich dich genom
men. Man weiß ja nich, was noch kommt. Kann ja zur Abwech
ſelung ein Sterben übers Vieh kommen, oder es kann mir wer
das Haus anzünden. An mir liegt es wirklich nich, daß nichts aus
der Heirat wird. Jch muß doch auch an den Fritzel denken. Soll
er ſich vielleicht mal als Knecht herumſtoßen laſſen? Für das Kind
muß ich doch ſorgen, dafür bin ich Vater Ich behalte den Jungen.
Du ſollſt nich Laſt, nich Koſten mit dem Kinde haben, und Dir will
ich auch behilfüich ſein.

„Der Junge gehört mir, mir allein!“
Nimm doch Vernunft an! Das Kind is Dir nur im Wege

Wir laſſen den Jungen ſpäter auf unſern Namen ſchreiben. Wir
ſind ſchonſt einig darüber. Die Juliane hat ein klotziges Geld, das
wird ſie ihm alles verſchreiben; und ich ſetze den Robert aufs
Pflichtteil, und der Frihel kriegt alles, was ich zuſammengeſcharrt
habe. Bedenke doch, wie unmenſchlith viel Geld er dann hat. Er
wird ja noch reicher, wie der reiche Grundmann!“

„Fritz gehört mir. Den geb ich nich her.
„Du wirſt deinem eigenen Kinde doch nich im Licht ſtehen?

Dann wärſt du ja eine ſchlechte Mutter. Wir werden ihn reich
machen. Was kannſt du ihm bieten?“

„Ein Mutterherz. Das is mehr wert, wie Geld
„Soll er um Gottes willen an fremder Leute Tiſch ſitzen dür

fen? Hier is er das Kind vom Hauſe!“
„Er iſt hier und dort ein Bankert!“
„Pah, das Geld deckt alles zu. Wer wird ſich daran ſtoßen,

wenn er ſo reich is? Wenn du ihn behältſt, werden ſie die Biſſen
Brot zählen, die er in den Mund ſteckt!“

„Das wird nich ſein. Wir gehen ins Amerika. Bei meinem
Bruder is Brot genug für uns beide Und ich laſſ mir nichts
ſchenken. Ich will uns das Brot ehrlich verdienen.“

„Himmelherrgott! Das leid ich nich. Das verbiet ich dir.“
„Jch geh am erſten November, und dann haſt du mir nichts zu

verbieten und nichts zu erlauben.“
„Jch hab mich verſprochen. Ich hab den fünfgehnten November

gemeint, und bis dahin muß Du bleiben“, erklärte Exner, der Zeit
gewinnen wollte.

„Meinswegen, aber länger auch nich einen Tag.“
„Und das Kind behalte ich, und wenn ich mir muß die Polezei

zu Hilfe holen.“
„Was ſoll denn die Polizei dabei tun?“ fragte Chriſtel. „Als

der Baumgart Anna ihr Schatz die Scholz Thereſe heiratete, wollte
er der Anna das Kind fortnehmen. Da hat ſich die Anna befragt,
und ſie haben ihr geſagt, wenn die ledige Mütter keine Alemente
nimmt, dann hat ſie allein Recht über ihr Kind. Jch nehme kein
Geld von dir, alſo hab ich allein Recht über mein Kind. Wir gehen
zu meinem Bruder Trinkt jetzt eure Milch, Kinder! Jhr ſeid
ſchonſt über eure Zeit aufgeblieben.“

Sie nahm aus der Ofenplatte ein Gefäß mit warmer Milch,
goß davon in zwei Töpfchen, die ſie den Kindern reichte. So wie
die Kinder die Töpfchen geleert hatten, nahm ſie auf einen Arm
Fritz, auf den andern Hanka und ſchritt trotz der doppelten
Laſt aufrecht hinaus.

Ganz verſtört ſah der Bauer ihr nach, dann tröſtete er ſich mit
der Hoffnung:

„Jch krieg ſie ſchonſt noch herum. Den Jungen laß ich ihr
nich!“

Chriſtel ſaß in der Nacht noch lange auf und ſchrieb einen aus
führlichen Brief an ihre Mutter, in dem ſie ihre bevorſtehende
Ankunft meldete. Als ſie das Schreiben geſchloſſen haätte, weckte
ſie Libuſſa und bat:

„Du mußt mit mir näch unten gehen und das Haus hinter mir
zu ſchließen, Lieſe.“

„Wo will ſie hin?“ fragte die Böhmin ſchlaftrunken.
„Jch trage einen Brief in die Stadt und ſtecke ihn auf dem

Bahnhof in den Kaſten, dann geht er mit dem nächſten Zuge ab“,
antwortete Chriſtel.

„Werd ich gehen!“
„Nein, ſchlaf du nur. Du biſt heute ſo weit gelaufen und haſt

den ganzen Tag gefaſtet. Du biſt müde und ſchwach.“
„Bin nich.“
Chriſtel litt es jedoch nicht, daß die Böhmin ihr den Weg ab

nahm. Sie band ein warmes Tuch um, ergriff einen dicken Stock
und ging. Die Wanderung in der Nachtkühle erfriſchte ſie. Nun
lag ihr Lebensweg klar vor ihr. Einen Vater hat ſie für ihr Kind
nicht erringen können, ſie wolltezihm Vater und Mutter ſein.

Als ſie wieder auf dem Berghof ankam, brannte in dem Küchen
ofen ein helles Feuer. Die Böhmin hatte ſtarken Kaffee gekocht

und Eierkuchen gebacken, doch Chriſtel verzehrte nur ein Stück
Schwarzbrot zu ihrem Kaffee und ſagte

„Lieſe, ſtelle den Eierküchen für den Herrn auf einen Topp mit
kochendem Waſſer und decke ihn mit einer Schüſſel zu.“

Die Böhmin erhob beide Hände zum Himmel und ſagte in ihrer
Müutterſprache:

„Heilige Jungfrau, iſt ſie eine Heilige? Er hat ihr das Herz
blut ausgepreßt, er hat ihr die Ehre geſtohlen, er hat ſie zweimal
betrogen, und ſie ſorgt für ihn, wie eine Mutter für r krankes
Kind! Heilige Jungfraut, ſchütte ſiedendes Pech und flüſſiges Blei
auf den meineidigen Hund und ſein Weibsbild! Die meineidige
Zunge laſſe ihm verfaulen, daß er mitten unter ſeinem Gelde elend
verhungern und verdürſten muß. Keine barmherzige Hand ſoll
ihm den Todesſchweiß von der Stirn wiſchen und ihm die Augen
zudrücken. Elend und verlaſſen ſoll er ſterben. Amen!“

Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die Nachricht von Exners be
vorſtehender Heirat und von Chriſtels Plänen im Dorfe. Als
Mutter Wittkopp dieſe Neuigkeiten erfuhr, ging ſie ſofort zu ihrer
jungen Freundin und fragte ängſtlich:

„Js es wahr? Machen Sie wirklich fort, Wirtin?“
„Ja, Mutter Witkopp, ich muß fort. Sie ſind immer ſo gut

gegen mich geweſen. Von Jhnen fällt mir der Abſchied ſchwer.
Meinen Schrank und meine Kommode ſchenke ich Jhnen zum An
denken.

„Wollen Sie die ſchönen Sachen nich lieber mitnehmen?“
„Nein, das würde zu viel koſten
„Dann ſag ich auch vielmals: Gott vergelts! Na, ich häb ge

wußt, daß er Sie nich nimmt. Es muß halt jeder Lehrgeld geben.
Wirtin, ein Dach und einen Ofen haben Sie. Dafür is geſorgt.
Jch hab Jhnen mein Häuſel, meinen Garten, meinen Acker und
meine Spargroſchen verſchrieben, ehe der Fritzel auf die Welt kam
Wenn Sie bleiben wollen, ſind Sie bei mir auf Jhrem Eigenen-
und wenn Sie ſpäter mal verkaufen, is es mir auch recht.

Ach, Mutter Wittkopp, liebe Mutter Wittkopp, wie ſoll ich
Jhnen das danken? Wenn ich Sie doch mitnehmen könnte!“

„Da müßt ich ja dem Exner mein Ausbedungenes ſchenken, und
ich bin auch zu alt dazu, aber ich begeh es ſehr um Sie, mein
Tochter. Sie werden mir abgehen, wie die liebe Sonne im No
vember und wiederſehen werd ich Kie wohl nie?“

„Ach, liebe Mutter Wittkopp, ich werd woll nie mehr rüber
kommen! Bleiben Sie bloß geſund und ſchreiben Sie mir mal
Ich werd mich ja ſo über jedes Wort freuen, das ich von daheim
höre!“

wird.
Faſt alle Leiſtungen wurden vom männlichen Partner nämlich an

Tarnritt

Den Abſchluß bildete Kretons Hunde

Hunderte, darunter auch un



Die Geſangsſchale Frl. Koch veranſtaltete am Sonnkag im
vollbeſetzten Domklub“ einen Vortragsabend. Die lange Reihe der
Namen beweiſt, daß Frl. Koch als Lehrerin ſehr geſchätzt wird. Mit
Recht: denn wie ſie von ſich ſelbſt Hergabe der beſten Kraft verlangt,
ſo führt ſie auch ihre Schülerinnen und Schüler mit Energie den für
richtig erkannten Weg. Wenn es ſich auch bei vielen ihrer Jünger
und Jüngerinen nur darum handelt, eine kleine Anlage zum Er
blühen zu bringen, Hausmuſik in edler Form zu treiben, ſo iſt doch
der Ernſt der Arbeit unverkennbar Jnfolgedeſſen errangen die
Vorträge auch durchweg verdienten Beifall. Aber wo eine gute Be
gobung vorhanden iſt, da wird ſie auch mit Eifer zur Höhe ent
wickelt, wie neben anderen Darbietungen der ausdrucksvolle und
muſikgeſättigte Geſang Frau Lieſenbergs bewies. Aufhorchen
ließ auch der Tenor des Herrn Wolfgang Len z. Auch im
Duett und Terzett ſpürt man die formende und führende Hand der
Meiſterin. So war es ein erfolgreicher Tag, der für die Geſangs
ſchule Koch wirbt. Viel Anerkennung verdient Frl. Habich, die
unnermüdlich und mit ſeiner Anpaſſung ihres Amtes am Klavier

waltete. W. H.In der Vorleſeſtunde der Stadtbücherei am Mitktwoch, den 25.
Januar, abends 8 Uhr wird „Volksdichtung aus dem Balkan“ zu
Gehör gebracht. Aus balladenarkigen Liedern der Serben und
Morlacken ſpricht eine fremde Volksſeele zu uns, und in ihren Mär-
chen erkennen wir die immer gleiche Fabulierkunſt der Völker.

Aus Schwanebeck.
S Sie Sktadktverordnetenſihung) am 19. Januar

1928 hatte nur einen einzigen Punkt auf der Tagesordnung die
Einführung des Bürgermeiſters Borchert durch den Landrat Dr.
Heine Oſchersleben. In Würdigung deſſen, daß dieſer Tag von be
ſonderer Bedeutung für die weiteren Geſchicke der Stadt war, hatte
man das Sitzungsgimmer mit Blumen geſchmückt, und Magiſtrar
wie Stadtverordnete waren im Gehrock erſchienen Zur Stelle waren
auch ſämtliche Beamte des Rathauſes, wie ſich auch eine große Zahl
Bürger als Zuhörer eingefunden hatte. Gen. Gradewald als Stell
vertreter des erkrankten Stadtverordnetenvorſtehers Schollbach er
öffnete abends 6 Uhr die Sitzung und nach kurzem Hinweis auf die
Tagesordnung übergab er Landrat Dr. Heine dos Wort. Dieſer be
glückwünſchte vorerſt Bürgermeiſter Borchert dazu, daß bei ſo vielen
Bewerbern gerade auf ihn einſtimmig die Wahl gefallen ſei, was
bezeuge, daß ihm ein guter Ruf als geſchickter Verwaltungsbeamter
borausgehe. Weiter führte er dann aus, daß die Bürgerſchaft
dankbar anerkennen möge, wie der Beigeordnete Hartmann und
Ratmann Hottopp, wie auch der geſamte Magiſtrat, während der
Vatkang die verfahrenen Geſchäfte der Stadt in uneigennütziger
Weiſe auf das Laufende gebracht hätten. Bei der heutigen Wirt
ſchaſtslage und der beſchränkten Steuerfreiheit der Städte könne
man ja auch von dem neuen Bürgermeiſter keine grundſtürzenden
Reuerungen erwarten, aber bei ſeinem Ruf als geſchickter Verwal
tungsbeamter ſet Bürgſchaft gegeben und zu hoffen, daß ſich durch
dieſe Wahl auch in Schwanebeck manches zum Beſſeren kehren
werde. Vor allen Dingen ſei Wert zu legen auf die politiſche
Staatseinſtellung eines Bürgermeiſters, die in ſtrengſter Beachtung
der demokratiſchen Verfaſſung und der Achtung vor den Symbolen
der Republik gipfeln müſſe. Darauf erfolgte die Vereidigung durch
Handſchlag und Ueberreichung der Beſtätigung durch die Regierung.

SArbeiterr

und Partei-Vereine, Gewerkschaften und
Genossenschaften, Gesang-, Sport-, Turn-
und Vergnügungs- Vereine lassen ihre sämt-
lichen Drucksachen (Jahresberichte, Pormu-
lare, Satzungen, Mitgliedskarten, Programme)
nur in der Parteidruckerei herstellen, im

„Halberstädter Tageblat:

Beigeordneter Hartmonn begrüßte den neuen Bürgermeiſter im
Namen des Magiſtrats und Stadtv. Könnemann im Namen der
Stadtverordneten, beide in der Hoffnung auf ein gedeihliches Zu
ſammenarbeiten zum Wohle der Stadt. Bürgermeiſter Borchert
dankte vorerſt Landrat Dr. Heine für ſeine wohlwollenden Worte
und Ratſchläge und betonte, daß es auch in ſeinem neuen Amt ſein
Beſtreben ſein werde, mit dem Landrat, den Kreisbehörden und
den höheren Regierungsſtellen in gutem Einvernehmen zu bleiben,
wandte ſich dann im beſonderen an Magiſtrat und Stadtverordnete,
und dankte für das herzliche Willkommen in der Hoffnung auf eine
gedeihliche Zuſammenarbeit.

Aus Oſchersleben.
„Krankenkaſſenreform.“

Auf den am Mittwoch, den 18. d. Mts. in Nr. 1s der Bodezeitung
veröffentlichten Artikel haben wir folgendes mitzuteilen

Krankenkaſſenreform: Da der Artikel nur über die ſozialiſtiſch ge
führten Krankenkaſſen Angaben enthält, ſo müſſen wir die Objek
tivität dieſes Artikels bezweifeln. Beſtimmt können wir heute
ſchon behaupten, daß die Hrtskrankenkaſſe Halle von Kommu
niſten geführt wird. Aber es ſcheint der Zweck zu ſein, daß das,
was die Kommuniſten angeblich gemacht haben, den Sozialdemo
kraten an die Rockſchöße zu hängen. Vielleicht unter dem Grund
ſatz: Etwas bleibt doch hängen. Wir können verſichern, daß wir
es unter keinen Umſtänden zulaſſen würden, daß Vorſtandsmitglie
der zu ihrer Jnformation über die ruſſiſchen Kurorte auf Koſten der
Sowjetunion nach Moskau geſchickt werden. Es iſt dies doch für
jeden politiſchen klar denkenden Menſchen eine Selbſtverſtändlichkeit.
Wenn ſchon die Sozialdemokratie Einſicht in die ruſſiſchen Kur
orte haben will, kann ſie es beſtimmt begzahlen und bedarf keinerlei
kommuniſtiſcher Hilfe. Jm übrigen ſtehen wir auf den Standpunkt,
daß für uns nur deutſche Kurorte infrage kommen. Ueber die Bei
träge und Leiſtungen behaupten wir, daß diejenigen Ortskranken
kaſſen, in denen die freigewerkſchaftlichen Arbeiter und ſogialdemo
kratiſchen Mitglieder die Mehrheit haben, wohl zu den beſtgeführten
Ortskrankenkaſſen zählen. Wenn Jhre Darſtellung richtig iſt (wir
bezweifeln die Zahlen nicht d. U), ſo haben die geſamten Kranken
kaſſen eine Jahreseinnahme von RM. 14 Milliarden und ein Ver
mögen von 236 Millionen. Nach den geſetzlichen Vorſchriften müſſen
jährlich 5 Prozent von der Beitragseinnahme dem Reſervefond zit
geführt werden. Demnach müſſen für jedes Jahr bei einer Ein
nahme von 1,4 Milliarden jährlich 70 Millionen dem Reſervefond
zugeſchrieben werden. Alſo für die Jahre 1924, 1925 und 1926 210
Millionen. Wenn nun ein Teil der Kaſſen etwas von ihrem bis
herigen Vermögen, welches durch Kriegsanleihen und Jnflation ver
ſoren gegangen iſt, aufgewerktet erhält, ſo iſt der Reſervefond oder
das Vermögen von 236 Millionen doch nur erſt der Teil, der geſetz
lich zurückgelegt werden mußte. Daß in dem Artikel die Lohnſteuer
dein gegenüber gehalten wird, bedeutet, daß der Artikelſchreiber
nicht weiß, zu welchen Zwecken die Beiträge aus den Krankenkaſſen
und die Aufkommen der Lohnſteuer verwendet werden. Jm übrigen
werden doch die Rücklagen nicht der Wirtſchaft entzogen, ſondern ſie
kommen durch Verleihung von Hypotheken und Zuführung an die
Sparkaſſen denſelben wieder zu Gute

Ueber die Leiſtungen der Ortskrankenkaſſen und die Höhe der
Beiträge haben zwiſchen Verſicherten immer gleiche Anſichten be
ſtanden. Neben den ſozialdemokratiſchen Verſicherten haben ſowohl
die chriſtlichen wie auch die nationalen Verſicherten den gleichen
Standpunkt vertreten, daß die Beiträge für die Verſicherken wie
e Wirtſchaft ſelbſt tragbar bleiben müſſen und daß die Leiſtungen
mit geringen Mitteln ſoweit wie möglich ausgebaut werden. Hier
mit ſtimmen nicht nur die Verſicherten überein, ſondern auch ein
großer Teil von Arbeitgeber Es gibt eben unter den Arbeitgebern
Leute, die abſolut nicht zu den Sozialreaktionären gerechnet werden
wollen. Wir haben ſo oft Gelegenheit gehabt, unter den Arbeit
gebern Leute mit vielem ſogialen Verſtändnis zu finden. Wo ſollte
es guch ſonſt hinführen? Hätten die Krankenkaſſen ihre Leiſtungen
nicht ſo ausgebaut, wie ſie es zur Zeit getan haben, ſo würden die
Wohlfahrtsämter in Stadt und Kreis mit ganz anderen Etatzahlen
arbeiten müſſen. Genau ſo verhält es ſich mit den Verwaltungs
koſten. In dieſem Artikel wird geſagt, daß die Verwaltungskoſten
bei einer Beitragseinnahme von 1,4 Milliarden 85,3 Millionen

„Kann ſein, der Exner holt Sie noch mit Pauken und Trom
peten!“

„Dann würde ich auch nich kommen, liebe Mutter Wittkopp.
Wir zwei ſind fertig mitſammen. Hier wird ſich viel ändern. Die
Lieſe muß zu Neujahr ziehen. Die Julianne behält ſie nich, weil
ſie das Kind hat, und das Mäderle is ſo ruhig, ſo ſtill. Das ſpürt
man garnich.“

„Hat die Böhmin ſchonſt einen Ort?“
„Nee, und bei der ſchlechten Zeit kriegt ſie vor dem Frühjahr

keinen. Sie kann ſehr ſchöne Spitzen klöppeln, da will ſie ver
ſuchen, ſich damit durchzuſchlagen, bis ſie einen Dienſt findet. Jhre
paar Sparpfennige muß ſie freilich dabei zuſetzen.

„Wenn ſie in meiner Kammer wohnen will, kann ſie. Sie kann
mir dafür Waſſer holen und die Arbeiten verrichten, die mir ſchonſt
zu ſchwer fallen.“

„Da wird die Lieſe aber mal froh ſein! Jch werd ſie gleich
rufen, damit Sie ihr ſelbſt ſagen können, was für ne Sorge Sie
ihr vom Herzen nehmen! Wenn ich wieder in die Stadt fahre,
nehme ich eine Probe von ihren Spitzen mit und gehe damit in
ein paar Geſchäfte. Vielleicht kann ich ihr Arbeit verſchaffen.

„Dann wär ſie über den Berg, denn Milch und Kartoffeln geb
ich ihr ſchonſt.“

Libuſſa war hoöcherfreut, als ſie hörkte, daß Mutter Wittkopp
ihr die Kammer geben wollte und Heinrich, dem ſie die Freuden
botſchaft brühwarm mitteilte, kam aus dem Stall gelaufen und
ſagte

„Mutter Wittkopp, das is ſchön von Jhnen, daß Sie ſich ſo um
das arme Weib annehmen, S ſoll nich umſonſt ſein. Jhr Holz
hacke ich Jhnen Sonntags, und Jhr Häuſel laß ich Jhnen ein
biſſel ausflicken. Mein beſter Freund is Mauer, der tut mir das
ſchonſt zu Gefallen. Wenn die Tage nich ſo kurz wären, macht ich
es ſelbſt; aber ich bin jetzt der einzige Knecht auf dem Berghof und
da hab ich nichts zu lachen. Der Abend kommt mir immer früher
über den Hals, wie mir lieb is. Aber die Arbeit laß ich Jhnen
bald machen!“

„Ach, das kann ich ja garnicht annehmen,“ entgegnete Mutter
Wittkopp, aber ihre kleinen, blanken Augen lachten vor Freude

„Sie können ſchonſt, denn ich hab ein Auge uf die Lieſ Und
ich bin froh, wenn ſie in der Nähe bleibt. Wirtin, wenn Sie fin
den. daß wir drüben beſſer fahren, wie hier, dann laſſen Sie, es
uns wiſſen. Ein paar Taler hab ich, und arbeiten können wir.

„Ja, ich will Jhnen ſchreiben“, verſprach Chriſtel freundlich.
„Wie kommt es bloß, Wirtin, daß der Robert immerfort an

Jhrer Schürze hängt?“ fragte Mutter Wittkopp verwundert. „Der
hat doch noch niemals nach einem Menſchen gefragt. Wie die
Hanne fort war, hat er ſich nich mal nach ihr umgeſehen.“

„Die mag ihn oft genug heimlich geknufft haben,“ ſagte Hein

„Muttel, Muttell“ rief Robert und ſah bittend zu ihr auf.
Sie nahm ihn auf den Arm und fragte liebevoll:
„Gelt, mein Junge, du haſt Durſt? Wart, ich will dir Milch

gebenl“
Exner ſaß in ſeiner Stube. Nun kam er in die Küche und

ſchallt
„Habe ich Euch dazu gemietet, daß Jhr wie die Schalaſtern

plappert?“
Heinrich entfernte ſich ſofort, und Exners ganzer Zorn wendete

ſich gegen Chriſtel. Er ſagte erboſt:
„Für den Tolpatſch is Waſſer noch zu ſchade. Unterſteh Dich

und gib ihm die teure Milchl!“
„Dann darf Fritzel auch keine mehr kriegen“, ſagte Chriſtel ge

laſſen.

Der Fritzel kann meinswegen alle Tage zehn Liter trinken
das is was anders Was haſt du für ein Geſchleppe mit dem
tälſchen Lullatſch? Er ſoll woll, wenn du fort biſt, den ganzen
Tag nach dir brüllen? Nimm ihn doch mit, wenn du ſo einen
Narr'n an ihm gefreſſfen haſt!“

„Warum nicht? Wenn's die Herrn vom Gericht nur leiden
Hungern und frieren ſollte er gewiß nich.“

„Alſo nimm ihn in Gotteswillen mit, aber mein
hier.

„Fritz geht mit mir. Mein Letztes laß ich mir nich nehmen.
„Jn ſo einem Frauvolk is ebens keine Vernunft,“ ſchalt der

Bauer. „Aber dir werden die Augen aufgehen, wenn es zu ſpät
is. Die ſchönſte Partie zerſchlägt ſich, wenn der Mann dahinter
kommt, daß das Mädel ein Kind hat.“

„Jch will nich heiraten. Das is aus und vorbei. Jch will für
mein Kind arbeiten und es zu einem ordentlichen Menſchen er
ziehen!“

„Jch will dir ſagen, wenn du dir einbildeſt“, ſchrie Exner, alle
Mäßigung vergeſſend. „Den Kurtzer Hermann bildeſt du dir ein.
Der alte Kurtzer kommt bei dir ja gleich nach dem lieben Gott, und
nu is der junge Bengel woll an ſeine Stelle getreten

Sie war ſehr blaß geworden, aber ſie würdigte ihn keiner Ant
wort. Hoch aufgerichtet und ſtolz ſchritt ſie an ihm vorüber in den
Hof, wohin Mutter Wittkopp bei Beginn des Streites geflüchtet
war. Robert hatte ſich eng an ſie geſchmiegt und ſagte leiſe immer

wieder
„Muttell

konnte.

Kind bleibt

Muttel!“ als ob er das Wort nicht oft genug hören

Gortſetzung folgt.

betragen Rechnet man dieſes um, ſo bekragen die Verwaltungs
koſten 6 Prozent der Einnahme. Wir glauben, daß es faſt keine
andere öffentliche Verwaltung gibt, die mit nur 6 Prozent aus
kommt. Oder arbeitet die Stadt und der Kreis billiger? Sind nicht
die Krankenkaſſen, in denen die Bürgerlichen die Mehrheit haben
und führen ebenſo teuer, oder teilweiſe noch teurer? Wir ziehen
hier nur die beſ. Ortskrankenkaſſe an, die mit 5,5 Prozent vom
Grundlohn und ihren vorzüglichen Mehrleiſtungen in der ganzen
Proving wohl als die beſte Kaſſe hingeſtellt werden darf. Wir be
merten, daß die Landkrankenkaſſe für den Kreis Oſchersleben ohne
Familienhilfe und andere Mehrleiſtungen, die die Beſ. O.-K. hat,
6,5 Prozent vom Grundlohn erhebt. Es kann doch hier nicht be
hauptet werden, daß der Vorſtand der Landkrankenkaſſe oder deſſen
Geſchäftsführer Sozialdemokraten ſeien. Warum alſo wird in die
ſem Artikel von ſozialiſtiſch geführten Ortskrankenkaſſen geredet,
während in den anderen Krankenkaſſen die Beiträge zum Teil be
deutend höher liegen und dabei noch geringere Leiſtungen gewährt
werden. Wir haben nie etwas zu verheimlichen, ſind auch kein
Kräutlein „Rührmichnichtan“, ſondern zeigen jederzeit der Oeffent
lichkeit unſere Einrichtungen, auf die wir wirklich ſtolz ſind. Wir
fürchten aber auch keine Kritik; nur muß ſie ſich mit objektiven
Wahrheiten befaſſen. Wir ſind alle Menſchen und dieſerhalb fehl
bar. Aber nicht fehlbar, weil wir Sozialdemokraten ſind.

Wir müſſen daher annehmen, daß die Bode Zeitung die unker
ihren Leſern doch den größten Prozentſatz Krankenkaſſenverſicherte
hat, einem Jrrtum zum Opfer gefallen iſt, denn ſonſt hätte der Sach
berater des Herrn Reichsarbeitsminiſters, Herr Miniſterialdirektor
Dr. Grieſer Berlin auf der Tagung des angeblich ſozialiſtiſchen
Hauptverbandes der Krankenkaſſen nicht wie folgt ſich äußern

können:
Bei den Krankenkaſſen iſt ein Verſicherungsgut untergebracht,

wie es koſtbarer nicht gedacht werden kann. Die Krankenkaſſen ge
währen den Unterhalt für rund 240 Millionen Krankheitstage im
Jahre. Die Krankenkaſſen bilden die größte und keiſtungsfähigſte
Spargemeinſchaft im Deutſchen Reiche. Die Krankenverſicherung
iſt eine geiſtig ſittliche Schule nicht bloß für die Pflege des Spar
ſinns, ſondern auch zu einer geſunden verſtändigen Lebensführung

zur Höherentwicklung.
beiter die Arbeit in der Krankenverſicherung iſt Dienſt am Le
bensglück der Arbeiter Deutſchlands, iſt Dienſt an der Volksgemein
ſchaft zum Ausgleich der ſozialen und wirtſchaftlichen Spannungen

in unſeren Volkskörper. Die Selbſtverwaltung verpflichtet zur
Ehrfurcht vor dem Verſicherungsgut,
der Mittel.wie einen Familienbetrieb auffaſſen, bei dem jedes Mitglied keinen
Vorteil auf Koſten des anderen ſucht, dann wird die Krankenver
ſicherung in Wahrheit eine Einrichtung zur Befreiung der Arbeiter,
zur Steigerung ihrer Perſönlichkeit, zur Ergänzung und Erhöhung
ihres Lebenswertes Unbeſchadet beſonderer Würdigung von
Einzelheiten alles Werk iſt Menſchenwerk ſpreche ich der Kran
kenverſicherung und ihrer Selbſtverwaltung hiermit dieſe Anerken
nung aus. Jch danke insbeſondere den Krankenkaſſenbeamten, die
in unverdroſſender mühevoller Arbeit Tag für Tag im Dienſt der
Kranken und notleidenden Verſicherten arbeiten.

Die ſozialdemokratiſchen OHriskrankenkaſſen-Vorſtandsmitglieder

von Oſchersleben.
Koburg, Püttker, Küſter, Redlich.

Aus Quedlinburg
Hie erſte Stadtverordnetenſitzung im neuen Jahr.

Am Donnerstag, den 19. d. Mts. fand die erſte Stadtverordneten
ſihung im neuen Jahre ſtatt. Der Stadtverordnetenvorſteher wies
einleitend auf das kommende Wahljahr hin. Ferner wurde der Di
rektor Schlee als Leiter der ſtädt. Werke eingeführt.

Zur Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers

und deſſen Stellvertreters berichtete Gen. Matthias über den Be
ſchluß der Wahlvorſchlagskommiſſion, die beiden Vorſteher wieder
zuwählen. Die vaterländiſch berufsſtändige Fraktion ſchlug jedoch
den Stadtverordneten Chop als Vorſteher vor. Auf Antrag der
ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenfraktion wird die Sitzung um
S Minuten vertagt. Nach Wiederbeginn tritt der Stadtverordnete
Schäfer (D) für die Wiederwahl der bisherigen Vorſteher ein, da
dieſe Wahlperiode der Stadtverordneten ſowieſo bald abläuft und
man ſich mit der Wahl eines anderen Vorſtehers nur lächerlich
machen würde. Stadtv. Kühle kritiſiert die Tätigkeit des Stadtver
ordnetenvorſtehers in einer Art, die ſich dieſer entſchieden verbittet.
Die Abſtimmung ergibt dann, 17 Stimmen für Stoye, 13 für Chop
und 2 unbeſchriebene Zettel. So „ehren“ die Bürgerlichen das
Alter und den Stadtverordneten ihrer Fraktion! Als ſtellv. Vor
ſitzender wurde Gen. Behrens mit 20 Stimmen bei 12 Stimmen
enthaltungen wiedergewählt. Jn die Wahlvorſchlags- und Ge
ſchäftsordnungskommiſſion wurden die bisherigen Stadtverordneten
wiedergewählt. Von dem Dankſchreiben des Oberbürgermeiſters
i. R. Banſi für die Glückwünſche der Stadtverordnetenverſammlung
und des Magiſtrats zu ſeinem 70. Geburtstage wird Kenntnis ge
nommen. Gkeichfalls wird von der Unvermuteten außerordentlichen
Prüfung der Kaſſe des Arbeitsamtes (Arbeitsnachweiſes) und der
Kaſſe der Kreisfürſorge am 3. 11. 27 und 20. 12. 27 ferner von einer
unvermuteten außerordentlichen Prüfung der ſtädt. Kaſſen Kenntnis
genommen. Mängel ſind nicht befunden worden. Die Benennung
der Fußgängerbrücke an der Rathenauſtraße auf den Namen Voß
brücke ſowie Anbringung eines Relief Medaillons mit dem Kopf
bildnis des verſtorbenen Stadtbaäurats Voß wurde einſtimmig an

genommen. Hiernach folgte t
der Dringlichkeitsantrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion

der die ſofortige Auszahlung der bereits bewilligten Weihnachts
beihilfe für hilfsbedürftige Sogzialrentner fordert. Genoſſe Hartung
begründet den Antrag

Stadtverordneter Rieſeberg
herbeigeführt wiſſen. Stadtv.

(B) will erſt Magiſtratsbeſchluß
ange (K.) bemängelt die ſpäte Aus

zahlung und behauptet, daß die Weihnachtsbeihilfe an die Erwerbs

Größte Funkzeitſchrift mit allen Programmen
und großem Unterhaltungs- und Baltlerteil.
Nur 50 Pf. jede Woche Beltellung bei jedem
Poſtamt und in jeder Buehhandlung

Zur Befreiupg der Menſchenwürde im Ar

zur wirtſchaftlichen Verwaltung
Wenn die Verſicherten ſelbſt den Verſicherungsbetrieb
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loſen nicht in dem Maße ausgezahlt ſeien wie beſchloſſen. Der
Oberbürgermeiſter wünſcht Nennung der Namen der Betroffenen
Der Dringlichkeitsantrag wird hierauf einſtimmig ange
nommen. Gen. Hartung berichtete dann über die Ueberſchreitung
des Haushaltsplanes für das Wohlfahrts- und Jugendamt um rund
43 200 Dieſe Ueberſchreitung iſt durch die Erhöhung der Unter
ſtützungsſätze für Sozial und Kleinrentner, ſowie Zugänge, die durch
erhöhte Arbeitsloſigkeit uſw. entſtanden, eingetreten. Ferner iſt
eine weſentliche Erhöhung der Ausgaben für ärztliche Behandlung
Hilfsbedürftiger, für Hebammenkoſten, Medizinkoſten, für aus

wärtige Hilfsbedürftige und für Unterbringung von Jrren uſw.
in Landesheil und Pflegeanſtalten erforderlich. Jnfolge Preisſteige
rung erhöhen ſich auch die Ausgaben für die Gebrüder DippeStif
tung und das Wipertiſtift. Gen. Schuchardt ſtellte feſt, daß alle
Unterſtützungen unzureichend ſind und wünſcht weiter, daß alle aus
der Kriſenfürſorge ausſcheidenden ſofort vom Wohlfahrtsamt über
nommen werden. Hierauf wurde der Antrag einſtimmig angenom
men Umwandlung der Stelle des Studienrats Klinge und der
Oberſchullehrerin Bendler, die beide mit dem 31. 3. in den Ruhe
ſtand treten, am Lyzeum in 2 Studienrätinnenſtellen mit Wirkung
vom I April 1928 wurde beſchloſſen, um dem Lyzeum ſeine bis
herige Berechtigung zu erhalten. Ein Kaufvertrag mit dem Ziege-
leibeſiher Becker betr. Verkauf von Acker auf und unter dem Moor
berg zur Verbreiterung der Stadtkreischauſſee Quedlinburg Sude
Tode Thale bei der Einmündung in die Provinzialſtraße Huedlin

burg Eroppenſtedt (auf, dem Moore) wurde beſchloſſen. Hier iſt eine

Gefahrenſtelle für den Verkehr. Die Straße ſoll an der Einmündung
verbreitert werden. Ein Koſtenzuſchuß iſt vom Landeshauptmann
zugebilligt. Durch Verminderung der Straßenbreite an der Ver
bindungsſtraße „Schützenbrücke“ iſt Gelände verfügbar geworden,
das den Anliegern, Mag Inſpektor Seyer, Gemeinnützige Bau und
Siedlungsgeſellſchaft m. b. H. und Schulrat Dr. Hobohm käuflich
überlaſſen wurde. Ueber die

Uebernahme des Schloſſes durch die Skadt

haben wir bereits vor einigen Tagen berichtet. Gen. Matthias
wünſcht die Verhandlungen in demſelben Sinne wie bisher fortzu
führen. Stadtv. Kühle wünſcht, daß die Koſten für innere Repara
türen des Schloſſes auf die Stadt und für äußere Reparaturen auf
die Regierung übertragen werden. Gen. Behrens wünſcht die
Uebernahme, da das Schloß genau wie der Münzenberg zu Qued
linburg gehören und für Huedlinburg von hiſtoriſcher Bedeutung
ſind. Alsdann berichtete der Bürgermeiſter über die Verhandlungen
und glaubt, daß die Regierung eine derartige Koſtenverteilung, wie
Kühle ſie wünſcht, nicht zulaſſen würde. Die Stadt wird zunächſt das
Schloß übernehmen und es in Stand halten. Nach einer Probezeit
von etwa 5 Jahren ſoll dann endgültig beſchloſſen werden. Die Stadt
verordnetenverſammlung erklärte ſich dann mit der Weiterführung
der Verhandlungen im bisherigen Sine einwerſtanden. Die end
gültige Uebernahme bleibt einer ſpäteren Beſchlußfaſſung der Stadt
verordnetenverſammlung überlaſſen. Eine längere und lebhafte
Ausſprache brachte die Beratung des Nachtragshaushaltsplanes für
1927 wegen der Angleichung der Beſoldung der ſtädt. Beamten uſw.
on die Beſoldung der unmittelbaren Staatsbeamten. Stadtv. Schäfer
begründet die Vorlage und bedauert, daß die unteren Gruppen ver
hältnismäßig ſchlecht wegkämen. Behrens bedauerte dies gleichfalls
und bezeichnete die Beſoldungsordnung als letzte Tat der Bürger
blockregierung. Kühle lehnt für ſeine Fraktion die Vorlage ab. Er
wünſcht eine Streichung bei den Bürgermeiſtergehältern. Der Ober-
bürgermeiſter teilt mit, daß nach einer Umfrage in mehreren Kreis
freien Städten der Provinz die Gehälter der Bürgermeiſter den
vorliegenden Gruppierungen entſprechen. Jm übrigen werde ja die
Vorlage dem Bezirksausſchuß vorgelegt, der, falls falſche Gruppie
rungen erfolgt ſind, die Vorlage beanſtanden würde. Gen! Hartung

bedauert ebenfalls die geringe Verbeſſerung der Gehälter der unteren
Gruppen, während die oberen Gruppen z. T. eine Erhöhung von
50 Prozent erfahren. Es iſt ferner unverſtändlich, daß die Bürger
lichen gegen die Vorlage ſtimmen, die ſich auf die Beſoldungsord
nung, die ihre Freunde im Reich geſchaffen haben, aufbaut. Auf
Zwiſchenrufe antwortet Kühle, daß er kein hohes Einkommen habe
und er jedem dankbar ſei, der ihn Wege zu einem beſſeren Ein
kommen zeige. Gen. Behrens: Sie müſſen ſich bei uns organiſieren.
Stadtv. Becker (NS.) wünſcht Vertagung der Vorlage. Gen. Beh
ren s ſtellt feſt, daß die Bürgerlichen zuerſt Vorſchußlorbeeren aus
teilten und heute die Arbeit desſelben Bürgermeiſters nicht mehr
würdigen. Gerade die Freunde Rieſebergs ſind es im Reichstag ge
weſen, die den oberen Gruppen noch mehr geben wollten, ſie ſollten
deshalb keinen Ton über Herabſetzung der Bürgermeiſtergehälter
verlieren. Uebrigens weiß jedes Schulkind in Quedlinburg, daß
Herr Kühle das Zweifache eines Oberbürgermeiſtersgehaltes be
kommt. Davon könnte er einen Teil für ſoziale Zwecke zur Ver
fügung ſtellen. Wir ſtimmen der Vorlage zu, damit den Beamten
die ſchon lange verſprochene Erhöhung endlich gezahlt werden kann.
Gen. Wölfer beantragt Schluß der Debatte und zugleich namentliche
Abſtimmung. Für Annahme der Vorlage ſtimmen außer der ſozial
demokratiſchen Fraktion die Stadtv. Stoye, Chop, Huhn, Kräntzer,
Lange, Lauck, Linſel, Möhring, Rieſeberg, Schäfer, Vogel u. Wieſe
Dagegen natürlich die Nationalſozialiſten Becker und Schindler. Ab
gezogen waren die Stadtv. Kühle, Kettenbeil, Fütterer, Klapp,
Kratzenſtein und Michalk. Der Erwerb des Kniep'ſchen Grundſtücks
an der Weſterhäuſerſtraße wurde vom Gen. Schuchardt begründet

und von der Verſammlung angenommen. Es handelt ſich um ein
Grundſtück, das zur Zwangsverſteigerung ſtand und an dem die
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Der Fleiſchverbrauch der Welt.
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Wo ſind die ſtärkſten Fleiſcheſſer?

Auſtralien hält mit 103,1 Kilogramm Fleiſchverbrauch pro Kopf
der Bevölkerung den Rekord. In gehörigem Abſtand folgen Ame-
rika und England. Deutſchland folgt an vierter Stelle mit 47,1

Stadt als Gläubigerin mit 18 000 beteiligt war. Auch die Feſt
ſtellung der Jahresrechnung von 1923 wurde einſtimmig ange
nommen. Stadtv. Kühle brachte noch eine Anfrage ein, ob es wahr
fei, daß die Stadt das Helerthaus als Jugendheim einrichten will,
ob ferner an die Störungen gedacht ſei, die durg Benutzung
des Jugendheims für das Gymnaſium entſtehen. Hberbürger
meiſter ſtellt darauf feſt, daß man keinen geeigneten Platz für den
Neubau eines Jugendheims gefunden habe und deshalb der Magi
ſtrat beſchloſſen habe, das Oelerthaus als Jugendheim auszubauen.
Stiftungen ſollen doch öffentlichen Zwecken dienſtbar gemacht wer
den und hier iſt die geeignetſte Gelegenheit dafür. Störungen können
nicht eintreten, da das Jugendheim in den Spätnachmittags und
Abendſtunden benutzt wird. Jhm ſei über Meſſungen und Gra-
bungen im OHelerthaus nichts bekannt. Im übrigen ſollten ſich die
Wohnüungsinhaber lieber direkt mit dem Magiſtrat in Verbindung
ſetzen, als gleich an die Oeffentlichkeit zu gehen. Dr. Langlotz als
Dezernent gibt noch bekannt, daß der Vertrag mit der einen Woh
nungsinhaberin bereits abgeſchloſſen ſei und bei der anderen Jn
haberin keine Schwierigkeiten beſtehen. Auch Stadtbaurat Laumer
beſtätigt dies. Stadtv. Rieſeberg beantragt, beim nächſten Etat die
Beamten und Angeſtellten namentlich bei den Gruppen aufzuführen.

Der Oberbürgermeiſter wandte ſich dagegen Es ſoll eine politiſche
Auswertung am Viertiſch verhindert werden. en. Schuchardt be
ankragt Vertagung des Antrages. Dementſprechend beſchließt die
Verſammlung, die damit ihr Ende fand.

Der Quedlinburger Arbeitsmarkt
im Monat Dezember 1927.

Die Verſchlechterung des Arbeitsmarktes für Männer und Frauen
ſetzte ſich auch im Monat Dezember fort. Durch das anhaltende
Froſtwetter mußte noch ein großer Teil der mit Jnnenarbeiten be
ſchäftigten Bauhandwerker ihre Beſchäftigung aufgeben, auch haben
verſchiedene landwirtſchaftliche Firmen noch Entlaſſungen vorge
nommen.

Das hieſige Elektrizitätswerk entließ mehrere Hilfsarbeiter in
folge Arbeitsmangel, Eine hieſige Amaturen und Maſchinenfabrik
ſtellte ihren Betrieb vollſtändig ein, wodurch zirka 70 Männer ar
beitslos geworden ſind; einige von den entlaſſenen Lehrlingen konn
ten bei einer anderen Firma unterkommen.

Eine Beſſerung der allgemeinen Arbeitsmarktlage iſt in abſeh
barer Zeit nicht zu erwarten. Zurzeit ſind gemeldet 1305 Arbeit
ſuchende (I142 Männer, 163 Frauen) Arbeitsloſenunterſtützung be
ziehen 649 Hauptunterſtützungsempfänger (596 Männer, 53 Frauen)
Kriſenunterſtützung erhalten 257 Hauptunterſtützungsempfänger (247

Männer, 10 Frauen) Unterſtützung aus der allgemeinen Fürforge
erhalten 75 Männer und 14 Frauen

Die Notſtandsarbeiten mußten wegen des eingetretenen Froſt
wetters vollſtändig eingeſtellt werden.

Die Vermittlungstätigkeit war ſehr mäßig, die gekätigten Stellen
beſezüngen waren zum größten Teil Aushilfen. Fünf Dreher konn
ten zur Arbeitsaufnahme nach auswärts vermittelt werden.

Die Mekallwarenfabriken ſind zurzeit noch voll beſchäftigt. Die
Unterſtützten gehören nachſtehenden Berufen an:

Gärtnerei und Landwirtſchaft 115 Männer, 20 Frauen
Metall und Maſchinen Induſtrie 194 Männer, 1 Frau
Baugewerbe 158 Männer, Frauen
Sonſt. Faächarbeiter aus Geiww. und Jnd. 66 Männer, 6 Frauen
Ungelernte Arbeiter u. Arbeiterinnen Männer, 28 Frauen
Angeſtellte aller Art 58 Männer, 8 Frauen

zuſammen 843 Männer, 63 Frauen

Vom Erhabenen zum Lächerlichen.
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„Finden Sie nicht, daß mein Gatte als Ritter gut ausſieht? Er
wollte zuerſt etwas Komiſches, aber ich beſtand darauf, daß er et
was Maleriſches anzieht!“ (The Paſſing Chow.)

Vereinskalender
des Arbeiterſportkartells Thale am Harz.

Vereinslokal- Gaſthof zur grünen Tanne 1 Voſitzender: Lud
wig Liebing. Joachimſtr. 6. Kaſſierer: Louis Werner, Albertſtr. 10.
V. f. B. Sportfreunde, Thale. Vorſitzender: Friedr. Köhlert,

Rübchenſtr. 41. Techn. Leiter: Ludwig Liebing, Joachimſtr. 6.
Vereinslotal: „Gaſthof zur grünen Tanne“. Spielerſihung jeden

Freitag, abends 8 Uhr. umdnnd Svportvereinigung, Thale. I. Vorſ.- Fr. Schmidt,r 27. Techn. Leiter: Wilh. Eiſenhuth Alberiſtr. 3Zeche tat Reſtaurant zum Steinbachtal.“ Uebüngsſtunde:
Für Turnerinnen: Dienstag u. Donnerstag abends 8- W Uhr.
Für Turner: Dienstag und Freitag, abends 8—10 Uhr. Jür
Schilerinnen: Montag und Donnerstag, abends 6—8 Uhr. Für
Schüler Dienstag und Freitag, abends 6—8 Uhr. Turnhalle

r ſi Oskar Hohlfeld, Bucht 2Sport Verein. I. Vorſitzender: Oskar Hohlfeld, Buchte Leiter Walter Auriſch, Ob. Steigerweg 2 Uebungs-
Abende: Montag u Donnerstag im „Gaſthöf zur grünen Tanne.“
iter- Radfahrer Verein Solidarität 1. Vorſitzender: Friedr.re Albertſtr. 138. Fabrwart: Otto Schmidt, Joachimſtr. 30
Vereinslokal: „Gaſthof zur grünen Tanne Uebungsſtunden im
Saalſport; Dienstag und Freitag, akends 8—10 Ahr. Renn
abteilung: Jeden Mittwoch, abends 6 Uhr in der grünen Tanne

beiter Samariter Kolonne, Thale. 1. Vorſitzender: Willir Drechsler, Markt 9 Tech Leiter: Walter Zeidler, Schleifen
bachſtr. 2. Vereinslokal: „Gaſthof zur grünen Tanne Uevungs
abend: Jeden Donnerstag 7—9 Uhr.

Volkechor, Thale. 1. Vorſitzender: Paul Dehmel, WolſsSburgſtr.
Dirigent Karl Götze Bückenſtr Geſangsabende: Frauen
Dienstag, Männer Freitag

Freie Volksbühne. 1. Vorſitzender: Rich. Weſchke, Stecklenberger
Adee. Regiſſeur: Albert Paſemann, Kolonie 5. a
jaliſtiſche Arbeiter Jugend. 1. Vorſitzender. Willi Asgert,n a 2. Tech. Leiter Karl Zieſel, Kahlenberg raße 5.

Vereinslokal: „Reſtaurant Steinbachtal Zuſammenkunft

Montag und Freitag vBandoninmklub, Thale. 1. Vorſitzender: Wilh. Müller, Neu
ſtädterſtr. Dirigent: Oito Wiſſe. Schillerſtr. Vereinslotal
Gaſthof zur grünen Tanne Uebungsſt.? Jeden Sonntag früb.

Ein großer Einbruch wurde in der Nacht zum Sonnabend in
den Laden des Juweliers Friedmann in der Motzſtraße in Ber
lin verübt. Die Einbrecher drangen vom Keller aus in den La
den und erbeuteten eine große Menge Gold und Silberwaren, die
zum Teil mit Edelſteinen beſetzt waren. Die Verbrecher hatten
ferner verſucht, einen Geldſchrank zu öffnen, was ihnen jedoch nicht
gelang Der Wert der geraubten Gegenſtände iſt überaus hoch

Sport.
Deutſcher Frauen-Weltrekord.

400 MeterSlaffel-Lauf in 50 Sekunden.

Die deutſche WeltrekordStaffel.

Der Internationale FrauenSportverband hat
100MeterStaffelWeltrekord der Viktoria 96 Magdeburg beſtä
tigt. Die Rekordzeit beträgt eigentlich 49,9 Sekunden, wird aber
mit 50 Sekunden regiſtriert, da der Internationale Verband Zehn
telſekunden nicht wertet. Auf unferem Bilde ſind von links nach
rechts die Weltrekordläuferinnen J. Drieling, R. Drieling, Hell
mann und Jacke zu ſehen.

Arbeiter Sport Kartell Halberſtadt. Mittwoch abend 8 Uhr fin
det bei Otto Bollmann unſere diesjährige Hauptſitzung ſtatt. Die
Delegierten müſſen mit abgeſtempeltem MandatSchein, welcher
Name, Straße und Hausnummer enthält, verſehen ſein. Ohne
demſelben kein Stimmrecht. Trotz mehrfacher Aufforderung haben
die Vereine Sängerheim, Touriſten, Askanig und Ringſport es
noch nicht für nötig erachtet, die Mitglieder- Statiſtik abzugeben

Wir erwarten, daß dieſes bis Mittwoch geſchieht. Jn Anbetracht
der reichhaltigen und wichtigen Tagesordnung iſt das Erſcheinen
jedes Delegierten Pflicht. Evtl. Anträge ſind vor Eintritt in die
Tagesordnung einzureichen.

Reichsbanner äwmn In dud

Reichsbanner im Kreis Oſchersleben.
Den Ortsvorſtänden im Kreiſe zur Kenntnis daß am Sonntag

die Generalverſammlung mit folgender Tagesordnung ſtattfindet:
I Die Aufgabe des Reichsbanners. Ref.: Ein Gauvertreter.
2. Geſchäftsbericht des Kreisleiters und der Ortsgruppenver

treter
3. Wahl der Kreisleitung.
4. Stellungnahme zu den diesjährigen Veranſtaltungen
Jede Ortsgruppe muß mindeſtens durch einen Vertreter an

weſend ſein. Alle Kameraden können als Gäſte teilnehmen

Halberſtadt. Der 3. Bezirk Abtshof, Bödcherſtraße, Dom
platz, Düſterngraben, Johannisbrunnen, Judenſtraße, Lichtengra
ben, Peterstreppe, Tränketor, Trillgaſſe, Voigtei und U. d. Weiden
hat am Dienstag abend 8 Uhr, beim Kameraden Fr. Stauch eine
ſehr wichtige Verſammlung. Alle Kameraden müſſen daher unbe
dingt erſcheinen.

Wehrſtedt. (Spielerkorps). Montag, den 23. Januar

Hamburg. Treffpunkt 7.45 Uhr am Konſum. Um pünktliches Er
ſcheinen aller Spielleute wird gebeten

Wernigerode. (Radfahrerzug). Am Dienstag abend 8 Uhr Ver
ſammlung Alles muß zur Stelle ſein, da wichtige Beſchlüſſe gefaßt
werden müſſen.

J Soxodemolt Partel Oeutſchland

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt. Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Am kommenden Dienstag iſt Zuſammenkunft
im „Gewerkſchaftshaus“. Ausſprache über die Politiſche Lage
und Beſprechung unſeres Bildungsprogramms 1928.

e 9 Soz. Libeiter Jugend
e

Halberſtadt. Heute abend 20 Uhr findet im Heim ein „Lite
raxiſcher Abend ſtatt. Es werden bekannte Dichter und Schrift
ſteller behandelt und dazu Proben aus ihren Werken vorgeleſen.
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den viermal

den 29. Januar früh 8.30 Uhr im Stadtpark in Oſchersleben

abends 8 Uhr, Uebungsſtunde des Spielerkorps im Saale Stadt

Weh imahläſig ſürEure Zeitung!
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Bildfunk im Dienſte
der Polizei.

Die kulturell hochbedeutſame
Erfindung des Bildfunks wird
auch im Dienſte der Polizei zur
Bekämpfung des Verbrechertums
ausgezeichnete Dienſte leiſten. Als
Auftakt zur Einführung des po
lizeilichen Bildfunks hat der preu
ßiſche Jnnenminiſter die Lorenz
Verſuchsſtation in Zoſſen beſucht.
Demnächſt ſollen die bereits vor
handenen 112 Polizeifunkſtatio
nen auch mitBildfünkgerät ausge
ſtattet werden. Unſer Bild
zeigt links die gefunkte Photo
graphie, rechts den Fingerabdruck

Ein unheimlicher Einbrecher treibt gegenwärtig in Berlin ſein
Unweſen. Er bricht in Wohnungen ein, geht ungeſtört durch die
Zimmer, ſtiehlt aber nichts. Einer Arbeiterfamilie in der Finn
(ändiſchen Straße ſtattete er des Nachts einen Beſuch ab, nachdem
er die Schlüſſel aus dem Schloß geſtoßen und die Sicherheitskette
durchgekniffen hatte. Die Leute ſtellten erſt am nächſten Morgen
feſt, daß ein geheimnisvoller Beſucher durch die ganze Wohnung
gegangen war, ohne etwas mitzunehmen. Einer Witwe hatte der
ſeltſame Gaſt bei ſeinem nächtlichen Beſuch eine Sicherung aus der
elektriſchen Leitung herausgedreht, ohne auch hier etwas zu ſtehlen.

Er entwiſchte gerade in dem Augenblick, als die Wohnungs
inhaberin erwachte

Ein durch Menſchenſtimme lenkbarer Zug.

Das Modell des Majors Raymond.
Major Raymond hat auf der Erfinder- Ausſtellung in London

ein Zugmodell vorgeführt, welches durch die Wellen, die die
Stimme des in das Mikrophon Sprechenden erzeugt, beliebig in
Bewegung und zum Stillſtand gebracht werden kann.

20 oeo Bände verbrannk. Jn den Genfer Geſchäftsräumen der
über die Grenzen der Schweig und Frankreichs hinaus bekannten
ſchweigeriſchen Verlagsbuchhandlung Payot iſt ein Rieſenbrand
ausgebrochen, der auch die über der Buchhandlung gelegene Hypo
thekarkaſſe und ein daneben gelegenes Schuhgeſchäft in Mitleiden
ſchaft zog. Der Brand, deſſen Urſache noch nicht völlig aufgeklärt
iſt und der erſt nach großen Anſtrengungen der Feuerwehr bemei
ſtert werden konnte, hat bei Payot mindeſtens 20 000 Bände im
Wert von zirka 200 000 Schweizer Franken vernichtet. Der Ge
ſamtſchaden beläuft ſich nach vorläufigen Schätzungen auf über
300 000 Franken.

Die Zahl der deutſchen Aerzte. Die Zahl der Aerzte in Deutſch
land iſt ſeit dem Kriege in außerordentlichem Maße geſtiegen.
Eine Statiſtik von Sanitätsrat Dr. Prinzing in der „Deutſchen
Mediziniſchen Wochenſchrift zeigt, daß 1901 27 098 Aerzte gezählt
wurden, d. h. 4,92 auf 10000 Einwohner, und daß die heutigen
Zahlen 47 388 und 7,45 ſind. Die Zahl der Medizin Studierenden
iſt zwar ſehr beträchtlich gefallen, iſt aber immer noch ſehr hoch.
Das Verhältnis von 7 Aerzten auf 10000 Einwohner kann Deutſch
land zur Not ertragen, mehr nicht. Jn Groß Berlin ſind es gar

14,9
Das lettiſche Rechtskabinett Juraſchewski iſt am Sonnabend zu

ſtande gekommen mit der ſchwachen Parlamentsmehrheit von 51
gegen 43 Stimmen.

Schönheit der Technik.
Ein Wald von Bohrkürmen.

Die Bohriürme der Oelquellen bei Los Angeles

in Kalifornien verleihen ſelbſt dem induſtrialiſierten Teil des
Staates einen eigenartigen landſchaftlichen Reiz. Die Schönheit
der techniſchen Zweckbauten wird hier dem Beſucher nicht weniger
offensar, als einige Meilen weiter die Pracht der halbtropiſchen
Garten und Obſtkulturen.

eines geſuchten Verbrechers

Der Krankenbeſuch.
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird aus dem Reichs

ausſchuß für Hygieniſche Volksbelehrung geſchrieben:
Verwandtſchaftliche oder freundſchaftliche Anteilnahme veranlaßt

uns oft, einem Kranken einen Beſuch zu machen. Dabet müſſen wir
aber unter allen Umſtänden darauf bedacht ſein, weder dem Kran
ken noch uns ſelbſt durch dieſen Beſuch Schaden zuzufügen. Es iſt
deshalb wichtig, auf einige Punkte hinzuweiſen, deren Außeracht
laſſung für den Kranken wie für den Fehher oft ſchwerwiegende
Folgen zeitigen kann.Zunächſt iſt ein Krankenbeſuch nur dann angeyeigt, wenn er vom

Arzt ausdrücklich geſtattet iſt. Schwerkranke werden durch Beſuche
oft aufgeregt, bekommen Fieber und nicht ſelten iſt damit eine Ver
ſchlimmerung ihres Zuſtandes verbunden. Wer einen Kranken
beſucht, der ſollte weiterhin nicht vergeſſen, daß meiſt auch das Ner
venſyſtem eines Kranken beſonders empfindlich iſt. Daher vermeide
man jede aufregende Unkerhaltung und bemeſſe den Krankenbeſuch
ſo kurz als möglich, um jede geiſtige oder körperliche Anſtrengung
beim Kranken zu verhüten. Unzweckmäßig iſt es, Kindern wie Er
wachſenen, wenn ſie an Magen und Darmleiden oder fieberhaften
Erkrankungen darniederliegen, Eßwaren irgendwelcher Art mitzu
bringen. Nicht ſelten vermag der Kranke in ſolchem Falle der Ver
ſuchung nicht zu widerſtehen und muß den Genuß ärztlich verbotener
Speiſen mit einer Verſchlimmerung ſeines Befindens büßen. Wer-
es trotzdem nicht unterlaſſen kann, Kuchen, Früchte oder ſonſtige
eßbare Gegenſtände mitzubringen der überantworte dieſe der
Pflegerin oder der Hausfrau, die ſich nach den Anordnungen des
Arztes richten wird.

Handelt es ſich um anſteckende Kranke, ſo ſind Beſuche
möglichſt gang zu unterlaſſen. Dies gilt beſonders für alle die
jenigen, die zu Hauſe kleine Kinder haben und deren Geſundheit
durch Krankheitsübertagung z. B. Scharlach, Maſern, Diphtherie,
Grippe uſw. gefährden können. Alle anderen ſollten ihre Beſuche
bei anſteckenden Kranken wenigſtens an Zahl und Dauer auf das
unumgänglich notwendige Maß beſchränken. Handelt es ſich um Be
ſuche bei Grippe-Kranken, Tuberkulöſen oder dergl., bei denen der
Krankheitsſtoff bekanntlich durch Huſten und Nieſen und die dabei
in die Luft verſtreuten Tröpfchen übertragen wird, ſo iſt es für den
Beſucher zu ſeinem eigenen Schutz notwendig, ſtets vom Kranken
einen gewiſſen Abſtand zu halten Auch vergeſſe man niemals ſich,
qußerhalb des Krankengimmers, nach einem Krankenbeſuch die
Hände zu waſchen und dieſe an einem vorher noch von keinem
anderem benutztes Handtuch abzutrocknen. Bei Beachtung dieſer
kleinen Verhaltungsmaßregeln wird die Gefahr der Anſteckung
beim Krankenbeſuch leicht vermieden und der Beſuch ſelbſt wohl
tuend empfunden werden.

Deutſcher Außenhandel.
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Unſere Tabelle zeigt, daß der Anteil der europäiſchen Länder
am deutſchen Export und Jmport in den erſten drei Vierteljahren
des Jahres 1927 im Vergleich zum Jahre 1926 etwa um fünf
Prozent zugenommen hat. Demgegenüber ſank die Bedeutung
Amerikas und der übrigen Erdteile um ein Geringes. Doch laſ
ſen dieſe kleinen Schwankungen noch keine Schloßfolgerungen auf
die weitere Tendenz der Konjunktur zu.

Vom Buchdrucker zum Arzt. Der Buchdrucker Alexander Tom
czak aus Flensburg entſchloß ſich nach Beendigung des Krie
ges als Vierundzwanzigjähriger, Medizin zu ſtudieren. Unter
großen Schwierigkeiten iſt es ihm jetzt gelungen, das Ziel zu er
reichen. Durch fleißiges Selbſtſtudium bereitete er ſich auf das
Abikurientenexamen vor und ſtudierte dann an den Univerſitäten
München, Kiel und Wien. Während der Univerſitätsferien arbei
tete er als Buchdrucker. um die materielle Grundlage für das Stu
dium zu ſchaffen. Jm Jahre 1925 beſtand er an der Kieler Uni
verſität die ärztliche Vorprüfung Das mediziniſche Staatsexamen
legte er mit dem Prädikat „Gut“ ab. Nunmehr iſt ſeine Promo
tion zum Dr. med. erfolgt.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichften deutſchen Sender.

Dienskag, den 24. Januar.
Berlin. 20 Uebertragung von Hamburg.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Hamburg.
Leipzig. 20,15 „Das Lied der Völker“ (PyrenäenHalbinfel),

Uebertragung von Dresden, 21,15 Volkstänze (Uebertragung von
Dresden), 2245 24 Unterhaltungs und Tanz Muſik.

Hamburg. 20 „Alpenkönig und Menſchenfeind“ (Ein Spiel
von Menſchen und Geiſtern) von Raimund. Muſik von Erdlen.
2330 0,30 Tanzmuſik

Langenberg. 20,15- 22 (Dortmund), Bunter Abend.

Sonntag S
22. Jan. 19

Vorausſichtliche Witterung bis 24., abends:
Das Zentrum der umfangreichen isländiſchen Barometerdepreſſion

iſt jetzt nach Janayen vorgedrungen. Sie hat aber einen Ausläufer
weit nach Süden hin entwickelt, der bis zum Mittelländiſchen Meere
hinab reicht. Auch unſer Gebiet ſteht unter ſeine Einwirkung, ſo
daß anhaltende und verbreitete Niederſchläge eingetreten ſind, die
weſtlich der Oder als Regen, öſtlich davon aber als Schnee fallen
Die Erwärmung hat bei uns noch keine weſentlichen Fortſchriftte
gemacht, ja im Oſten iſt es ſtellenweiſe ſogar wieder etwas kälter
geworden. Nach dem Vorübergange des Teiltiefs über der Nordſee

werden wir jedoch Anſchluß an die milden Weſtſtrömungen er
halten.

Ausſichten Bei nach Weſt drehenden Winden trübes, mil
deres Wetter mit Niederſchlägen.

Geſchäftliche Mitteilungen.
Mit der Hapag nach dem Hrient. Konſtantinopel, Jeruſalem und

Kairo, Städte, in denen man neben Zeugen alter und älteſter Kultur
und neben maleriſchen Eingeborenenvierteln modernſtes Europa
findet, waren während der Wintermonate immer ſchon bevorzugte
Reiſeziele. Mit ihrem Vergnügungsreiſendampfer „Oceana“ ver
anſtaltet die Hamburg -AmerikaLinie in den kommenden Monaten
zwei große, nahezu 4 Wochen dauernde Hrientfahrten. Die erſte
am 9. Februar in Genug beginnende Reiſe erſtreckt ſich über Neapel,
Meſſina, Athen und Konſtantinopel nach Paläſtina und Aegypten
und findet ſchließlich nach einem Beſuch auf Korfu am 7. März in
Venedig ihr Ende. Zahlreiche Landausflüge, beiſpielsweiſe
Fahrt von Port Said nach Kairo und Gizeh, der Beſuch Jeruſalems
von Haifa aus, unterbrechen des öfteren die Seefahrt und führen
die ausgeprägte Eigenart der orientaliſchen Landſchaft vor Augen.
Die zweite, von Venedig ausgehende OHrientfahrt ſucht in der Zeit

vom 8. März bis 3. April die gleichen Städte in anderer Reihen
folge auf.

D weshalb biſt Du noch nicht des
Halberſtädter Tageblatk?

Das Halberſtädter Tageblatt
erſcheint 6 mal in der Woche und iſt das maß
gebendſte politiſche Blatt in den Stadt und
Landkreiſen Halberſtadt, Oſchersleben u. Qued
linburgThale

Das Halberſtädter Tageblatt
J iſt Deine Zeitung; ſie allein vertritt die Jntereſſen

der Arbeiterſchaft. auch Deine Intereſſen
Das Halberſtädter Tageblatt

e ſtützt ſich deshalb nur auf die ſchaffende Be
völkerung; es fühlt und lebt mit ihr

Das Halberſtädter Tageblatt
iſt Dein Anwalt im öffentlichen, im beruflichen,
im gewerkſchaftlichen, im politiſchen Kampf

Das Halberſtädter Tageblatt
iſt Dein geiſtiger Führer. Feind bürgerlicher
und elbſtverſtändlicher reaktionärer Tendenz,

jührt das „Halberſtädter Tageblatt Dich geiſtiger

Freiheit entgegen
Das Halberſtädter Tageblatt

iſt kein kapitaliſtiſches Unternehmen; jeder ge
ſchäftliche Erfolg wird zum Bauſtein auch
Deiner FreiheitSchnell unterſchreibe daher den Beſt ellſchein. Je früher,

deſto eher biſt Du im Beſitz Deiner Zeitung.

Bitte hier abtrennen:„Halberſtädter Tageblatt“

e

beſtellt das „Halverſtadter Tageblatt“ vom 1. Februar ab und

er ſucht um ſofortge Zuſtellung

die

en

t

S
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